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?{d)tfr mmn. "ifit' (ürgan k0 j£d)ron$er lrauen--$£rbatt&. ii^
tsnfcrtionsptäs:

20 ®eitttme§ per einfache ^ßetitgeile.
Qatire^Sfitnoncen mit ^Rabatt.

Snferate
beliebe man franfo an bie ©jpebition
bei „©dfweijer 3-rcme:n»3eitintg" in
©t. ©allen einjufcnben. — ?SIct|»
Sinnvoncen fönnen aucf) in unferm
33uc£)t)aitblung§» u. ©jpebitionêioïal
(®att)armeitg. 10) abgegeben werben.

«ausgäbe:
®ie „@d)Wetger grauerogeitung"

erfdfemt auf jeben Sonntag.

JUle lüaßämtrr & öuiijljanblungen
nehmen SBeftellungen entgegen.

Samftag, 24. Suit.

«abonnement:

33eifÇranîo=^3ufteIlitng per Sßoft:

gäßrlicfi gr. 5. 70
§albjä£)rlid) „3. —

gn§ StuStanb ffo. per gatjr „ 8. 30

/torrefponben^cn
unb 33 ei trage in ben ®ept finb
bireft an bie iRebaftion jit abreffiren.

Htebafifiott & Hi er fag
grau »Blijî §onegger g. Sanbljaug

in ©t. giben»9îeuborf.
®elegramm=©5preffen: 50 Ei§.

©rlepljcro in irr $ndjtjmtölimg
itotljariiaitBitlTe 10, brint ©Ijentsr

2Kotto: 3mmec ftrebe jum ®gnjen; — u
2Hs bienenbe§ ©lieb fdjtieße bem

felber fein ©an$e§ roerben,
an.

JfiiJmnta-Jt itd>vtd|tcu.

»gm 18. gjßtlt 1886 in 3ftririj,
SIBtnefertb gtoeî Mitgtieber. — @ë famen gur

S3eßanbtung :

ffionftituirung beë S3orftanbeë. Atë
SS1ge f>räiibenttn tourbegewählt: grau0fier»
toatber, ©t. ©aßen; atë ©cÇriftfûfjrerin:
grau S3ooë»gegher, S^iSl atë ®affirerin:
grau ®hurnheer=lRohn, S3aben; atë fRecß»

nungêreôiforinnen: grau Slater, fpirëtan»
beu, unb grau § eu ft er, S3ubifon. lieber bie

^flicßten ber eingelnen A^fcßußmitgtieber unb ber
(Stellung beë SSerbanbeë jum SSereinëorgatt tourbe
ein fRegtement befpoeßen, toetd^eâ auggefertigt wer»
ben foil. — ®ie fRedpung tourbe ber neuernann»
ten ^affirerin übergeben.

gn SSegug auf bie bunbeêrâthtiche @n»

quête tourben bie »ont Danbelêbepartement auf®
gefteßten gragebogen, bie auch ber Scßtoeig. ©e=
toerbeoerein gu feinen ©rßebungen benußt, buret)»
beratßen unb ben toeibïicfien SSebürfntffen ent»

fprecfjenb ergängt, begto. umgeänbert.
®aê ®raftanbum: „Stetten» unb Auë»

funftë SSermitttungêbureau£" mußte, ber
norgerüeften 3eü Ôatber, auf bie näcßfte Sifeunq
Bertegt toerben.

gür richtigen fßrotof ottauêjug,
®ie Sdwiftfüßrerin : @. $ooê»gegher.

CBirtcr 3itlja'5tinid)t
be§

§cÇtt>eiger |rauen f erßattb.

^
SSaë bor gwei gaßrett itocß »on getoic£)tiger

Seite atS frommer SBunfcß, atë gbeat unb atë
llnmögticßfeit begeießnet tourbe, baë finb wir im an»
genehmen gaße bjente atë Sßatfacße gu ïonftatiren.

®er Schweiger grauen=SSer6anb hat baë erfte
gaßr feiner Söirffamfeit gurüefgetegt unb barf fidt)
ein befcheibeneë ©tieb ber gemeinnüßigen gefeß»
fc£)afttidE)en gnftitutionen nennen.

Am 19. unb 20. guti öorigen gahreë tourbe
eine grauenüerfammtung in Starau abge|atten.

®ie natürti^e S(^eu ber grauen, öffentlich
aufptreten, unb ber Mangel an gütjlmtg unter»
einanber, tiefen ein Stugfprecfjen berfetben Bor ber

SSerfammtung nicht p Staube fommen, toar bodf
bie SSermitttung beS SSerbanbeê fo p fagen einjig
burd) bie „Sc|toeijer grauen»3eitung" gefcEje^en,
toie benn and) bie ©rünbung: beSfetben unb bie

SSerbreitung feiner gbeen unb.Beftrebungen tebig»
tid) biefem SStatte p oerbanfen ift.

T en Stnto.efenben murbetv .Statuten, üorgetegt
unb biefetben en bloc proütforifd) angenommen.

übernahmen auch in bereitroißtger SBeife
einige ben SSeftrebungen beë SSerbanbeê geneigte
Manner einfehtägige SSorträge. §err fßrofeffor
Stnberegg referirte über fbau§hattung§fd)uten; §err
Dr. ©ufter über ben ©efunbifeitsfetroh ber SJläb»

chen ; fperr S3ooë=gegher über inbuftrieße grauen»
bitbung. (Siimmttid)e SSorträge tourben in ber

„Schweiger grauen=3eitung" Beröffentticht.)
@§ erfolgte bie Söahl be§ SSorftanbeê. grau

©tife öonegger, fRebattion ber „Schweiger grauen»
3eitung", würbe atê ©rünberin beë SSerbanbeë

einftimmig gur ßSrafibentin gewählt. 5Der 3tuë=

fcfpft würbe befteßt in: grau SBooë=gegher in
3ürid), grau ©life SBeber in QMdj, grau Bon
ißtanta in ©hur, grau Seminarbireftor ©rütter
in fpinbelbant, grau ßorabi» Stahl in Starau,
grau §aêter=0bertin in Sarau, grau 23rumt=
fi^weiter in St. ©aßen, grt. ©ngter in St. ©aßen,
grt. ffoßitofer in fRomanëhorn unb grau $hurn:s
herr in Saben.

3toei ber obgenannten Mitgtieber betheitigten
fich nid)t an ben SSerlfanblungen. gm Saufe beë

gahreë traten auë : grau S3runnfchtoeiler, grt. @ng»
1er unb grt. .goßitofer; an f,erm gteße würben
pooiforifch gewählt : grt. Dr. med. garner in
3ürid), grau fRater in |)irëtanben unb grau SSat»

binger in SSaben.

®er SSerein gähtte 159 ©ingetmitgtieber.
> ©s tourbe bie ülnhanbnahme Bon ^auëhattungë»
jfçhuten befd)toffen. 93ei ffäterer Prüfung geigte eê

'fid), baff bie Stnforberungen gur Ausführung biefeê
ffSrojefteë bie Mittet unb Gräfte beë SSerbanbeë gur
«Seit überfteigen unb baëfetbe baher oerfdfoben
toerben mufte. Sagegen bitbeten fich, aufgeforbert
burd) baë Organ beë SSerbanbeë, nerfditebene Sef»
tionen, fo in Starau, Sßrid) unb St. ©aßen, auf
bereu Hlptigfeit wir gurüdfommen.

SSom SchutBerein S"r^ e^h^d ^er SSerbanb

feither eine 3»fdjrift mit ber ©intabung, bie grage :

„SSSie finb bei Sdfüterinnen Reibung unb äufjere ®r»
fcheinrtng einfach unb rationeß gu geftalten ?" in

S3erüdfichtigung unb SSerathung gu giehen. ®ie
fßreffe hat biefer grage fo Biet Aufmerffamteit ge»

wibmet, ehe fie gur Senntnife beë SSorftanbeë !am,
bah Mitgtieb beêfetben an ber jüngften ©enerat»

Berfammtung barüber referirte.
gn ber tefeten ber brei Auëfihuhfihungen beë

Borigen gahreë würbe befd)Ioffen, eine ©ingabe an
ben h- SSunbeërath antähtid) beë neu gu ertaffen»
ben ©etoerbegefe|e§ gu machen. ®iefetbe tautet:

„gm fRamen beë „Schweiger grauen=S3erbanb"
toenben wir unê mit ber Sitte an Sie, antäfjtich
beë neu gu ertaffenben ©etoerbegefeigeë auch ^en

weiblichen ®heW frer Arbeiterfchaft, bie Sehrtöchter
unb Arbeiterinnen, in SSetracht gu giehen, bamit
biefen Schwachen unb burcti feinerlei S'orhorationen
Bor Auënûhung ©efchü^ten auch ber Sdph beë

©efe^eê gu ®he^ Werbe, ba benen, bie bie gleichen

fßftichten haße», auch bie gleichen fRedfte guftehen
foßen. gm gaße eê glpen wünfehbar erfd^eint,
finb wir gerne bereit, ©rljebungen über bie be=

ftetjenben SSerhättniffe gu machen ic."
®ie guftimmenbe Antwort bei hohe» S3unbeë»

ratheë tautet im SSefenttichen balfin: „Mit großem
SSergnügen h»ßen toir Bon ghrem Schreiben .^ennt»
niff genommen unb finb gang mit ghnen einoer»

ftanben, baß eine Enquête (ftatiftifäje llnterfu»
d)itng) über bie 3Serf)ättniffe ber Sehrtöchter unb
Arbeiterinnen atë gwedmäßig erfeßeint ; gerne acceß»
tiren mir gßre Offerte, eine foteße oorguneßmen ic."

llnferm SSerbanb ift baburch eine h°he
gäbe gu ®hed geworben, llnfer Seftreben wirb
fein, biefetbe gu töfen, gum aßgemeinen SSeften, wie

gur innern Sefriebigung jebeê eingetnen Mitgtiebeë.
®ë barf atë ein erfreutidfeë Se^en ^er 3ed

betrachtet werben, baß fowoßt in ber oberften
Sanbeëbehôrbe, atë auch in ben gefeßfdhaftticE)en

greifen aßer Stäube bie SSerecßtigung ber grauen:
an gemeinnüßigen S3eftrebungen naeß
Maßgabe ißrer Gräfte tßeilneßmen gu
fönnen, immer meßr Anerfennung finöet.

So wünfeßte auch ß^e gürdherifeße fantonate
©emeinnüßige ©efeßfeßaft in ber ©eneratoerfamm»
lung Born Î.9. fRoBember 1885: ®ë moißte baë
weibticfie ©efchlecßt an ber Söfung gemeinnüßiger
Aufgaben fieß meßr beseitigen atë btëher.

©ë ift benn auch im Au»fdpß bie Anregung
gemacht toorben, baß bie Seftionëmitgtieber fieß

in bie fd)toeigerifSe ©emeinnüßige ©efeßfeßaft auf»
neßmen laffen möchten.

'>W«« »à ^
Achter Jahrgang.

^ Organ des Schweizer Dräuen-Verband.

Znsertiouspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen einzusenden. — Platz-
Annoncen können auch in unserm
Buchhandlungs- u. Expeditionslokal
(Katharineng. 10) abgegeben werden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter à Suchstandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, 24. Juli.

Abonnement:

BeiFranko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70
Halbjährlich „3. —

Ins Ausland fko. per Jahr „ 8. 30

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
direkt an die Redaktion zu adressiern.

Redaktion ck Verlag
Frau Mise Donrgger z. Landhaus

in St. Fidcn-Neudorf.
Telegramm-Expressen: 5V Cts.

Telephon in der Dnchhandlnng
Katharinengasse 1v, beim Theater

St. Gallen

Verlmnds-Vachvîchten.

Ansschußschung vom 18. Juli 1886 in Zürich.

Abwesend zwei Mitglieder. — Es kamen zur
Behandlung:

Konstituirung des Vorstandes. Als
V i z e P rändentin wurde gewählt: Frau O ster-
walder, St. Gallen; als Schriftführerin:
Frau Boos-Jegher, Zürich; als Kassirerin:
Frau Thnrnheer-Rohn, Baden; als Rech-
nungsrevisorinnen: Frau Nater, Hirslanden,

und Frau H eußer, Bubikon. Ueber die

Pflichten der einzelnen Ausschußmitglieder und der

Stellung des Verbandes zum Vereinsorgan wurde
ein Reglement besprochen, welches ausgefertigt werden

soll. — Die Rechnung wurde der neuernannten

Kassirerin übergeben.

In Bezug auf die bundesräthliche
Enquête wurden die vom Handelsdepartement
aufgestellten Fragebogen, die auch der Schweiz.
Gewerbeverein zu seinen Erhebungen benutzt,
durchberathen und den weiblichen Bedürfnissen
entsprechend ergänzt, bezw. umgeändert.

Das Traktandum: „Stellen- und Aus-
kunfts-Vermittlungsbureaux" mußte, der
vorgerückten Zeit halber, auf die nächste Sitzung
verlegt werden.

Für richtigen Protokollauszug,
Die Schriftführerin: E. Boos-Jegher.

Erster Jahresbericht
des

Schweizer Irauen-Werband.
Was vor zwei Jahren noch von gewichtiger

Seite als frommer Wunsch, als Ideal und als
Unmöglichkeit bezeichnet wurde, das sind wir im
angenehmen Falle heute als Thatsache zu konstatiren.

Der Schweizer Frauen-Verband hat das erste

Jahr seiner Wirksamkeit zurückgelegt und darf sich
ein bescheidenes Glied der gemeinnützigen
gesellschaftlichen Institutionen nennen.

Am 19. und 20. Juli vorigen Jahres wurde
eine Frauenversammlung in Aarau abgehalten.

Die natürliche Scheu der Frauen, öffentlich
aufzutreten, und der Mangel an Fühlung
untereinander, ließen ein Aussprechen derselben vor der

Versammlung nicht zu Stande kommen, war doch
die Vermittlung des Verbandes so zu sagen einzig
durch die „Schweizer Frauen-Zeitung" geschehen,
wie denn auch die Gründung desselben und die

Verbreitung seiner Ideen und Bestrebungen lediglich

diesem Blatte zu verdanken ist.
Den Anwesenden wurden? Smnnen vorgelegt

und dieselben sn blos provisorisch angenommen.
Es übernahmen auch in bereitwilliger Weise

einige den Bestrebungen des Verbandes geneigte
Männer einschlägige Vorträge. Herr Professor
Anderegg referirte über Haushaltungsschulen; Herr
Dr. Custer über den Gesundheitsschutz der Mädchen

; Herr Boos-Jegher über industrielle Frauenbildung.

(Sämmtliche Vorträge wurden in der

„Schweizer Frauen-Zeitung" veröffentlicht.)
Es erfolgte die Wahl des Vorstandes. Frau

Elise Honegger, Redaktion der „Schweizer Frauen-
Zeitung", wurde als Gründerin des Verbandes
einstimmig zur Präsidentin gewählt. Der
Ausschuß wurde bestellt in: Frau Boos-Jegher in
Zürich, Frau Elise Weber in Zürich, Frau von
Planta in Chur, Frau Seminardirektor Grütter
in Hindelbank, Frau Coradi-Stahl in Aarau,
Frau Hasler-Oberlin in Aarau, Frau Brunn-
schweiler in St. Gallen, Frl. Engler in St. Gallen,
Frl. Zollikofer in Romanshorn und Frau Thurn-
herr in Baden.

Zwei der obgenannten Mitglieder betheiligten
sich nicht an den Verhandlungen. Im Laufe des

Jahres traten aus: Frau Brunnschweiler, Frl. Engler
und Frl. Zollikofer; an deren Stelle wurden

provisorisch gewählt: Frl. Or. msà. Farner in
Zürich, Frau Nater in Hirslanden und Frau Bal-
dinger in Baden.

Der Verein zählte 159 Einzelmitglieder.
> Es wurde die Anhandnahme von Haushaltungs-
jschulen beschlossen. Bei späterer Prüfung zeigte es

'sich, daß die Anforderungen zur Ausführung dieses

Projektes die Mittel und Kräfte des Verbandes zur
Zeit übersteigen und dasselbe daher verschoben
werden mußte. Dagegen bildeten sich, aufgefordert
durch das Organ des Verbandes, verschiedene
Sektionen, so in Aarau, Zürich und St. Gallen, auf
deren Thätigkeit wir zurückkommen.

Vom Schulverein Zürich erhielt der Verband
seither eine Zuschrift mit der Einladung, die Frage:
„Wie sind bei Schülerinnen Kleidung und äußere
Erscheinung einfach und rationell zu gestalten?" in

Berücksichtigung und Berathung zu ziehen. Die
Presse hat dieser Frage so viel Aufmerksamkeit
gewidmet, ehe sie zur Kenntniß des Vorstandes kam,

daß ein Mitglied desselben an der jüngsten
Generalversammlung darüber referirte.

In der letzten der drei Ausschußfitzungen des

vorigen Jahres wurde beschlossen, eine Eingabe an
den h. Bundesrath anläßlich des neu zu erlassenden

Gewerbegesetzes zu machen. Dieselbe lautet:
„Im Namen des „Schweizer Frauen-Verband"

wenden wir uns mit der Bitte an Sie, anläßlich
des neu zu erlassenden Gewerbegesetzes auch den

weiblichen Theil der Arbeiterschaft, die Lehrtöchter
und Arbeiterinnen, in Betracht zu ziehen, damit
diesen Schwachen und durch keinerlei Korporationen
vor Ausnützung Geschützten auch der Schutz des

Gesetzes zu Theil werde, da denen, die die gleichen

Pflichten haben, auch die gleichen Rechte zustehen
sollen. Im Falle es Ihnen wünschbar erscheint,
sind wir gerne bereit, Erhebungen über die

bestehenden Verhältnisse zu machen:c."
Die zustimmende Antwort des hohen Bundesrathes

lautet im Wesentlichen dahin: „Mit großem
Vergnügen haben wir von Ihrem Schreiben Kenntniß

genommen und sind ganz mit Ihnen
einverstanden, daß eine àqusts (statistische Untersuchung)

über die Verhältnisse der Lehrtöchter und
Arbeiterinnen als zweckmäßig erscheint; gerne accep-
tiren wir Ihre Offerte, eine solche vorzunehmen ic."

Unserm Verband ist dadurch eine hohe Aufgabe

zu Theil geworden. Unser Bestreben wird
sein, dieselbe zu lösen, zum allgemeinen Besten, wie

zur innern Befriedigung jedes einzelnen Mitgliedes.
Es darf als ein erfreuliches Zeichen der Zeit

betrachtet werden, daß sowohl in der obersten
Landesbehörde, als auch in den gesellschaftlichen
Kreisen aller Stände die Berechtigung der Frauen:
an gemeinnützigen Bestrebungen nach
Maßgabe ihrer Kräfte theilnehmen zu
können, immer mehr Anerkennung findet.

So wünschte auch die zürcherische kantonale
Gemeinnützige Gesellschaft in der Generalversammlung

vom 19. November 1885: Es möchte das
weibliche Geschlecht an der Lösung gemeinnütziger
Aufgaben sich mehr betheiligen als bisher.

Es ist denn auch im Ausschuß die Anregung
gemacht worden, daß die Sektionsmitglieder sich

in die schweizerische Gemeinnützige Gesellschaft
aufnehmen lassen möchten.



118 §itftaeijer gntuen-jMiung — flatter für Hen tjauslidjen flreis.

Sir geljen über jar ©Ijätigleit bev ©eftionen.
©ie Seftion 21 ara it (mit 16 Nütgliebern)

beriet!) bie ©rünbitng üon fpauSljaltungS»
fluten unb errichtete einen unentgeltlichen
ßitfhneibefurS für erwadjfene Töchter unb un».
bemittelte grauen, ju welchem fid) 54 ©fjeilneh*
merinnen melbeten. Nädjften Sinter foU eine un®

entgeltliche gortbilbungSfdjule, mit einer 21bthei®

lung für fpanbarbeiten, in'S Seben treten.
©ie ©eftion ©t. ©allen (mit 59 Nütgliebern)

erftrebt bie @rrid)tung einer zp aushalt ungS»
unb ©ienftbotenfhule. — ©er Stufficht beS

©orftanbeS berfelben ift bie unentgeltliche ©in»
fchreibftelle für ©erfonalwedjfel im Offerten»
bureau ber „©djweijer grauen»$eitung" unterftellt
unb bamit in erfidjtlidjer Seife bent 2IuSbeutungS»
ftjftem ber ©teHenoermittlungSbureauj; unb SRägbe»

oerbingerinnen entgegengetreten. — ©iner unent»
geltlich'en 3ufd^neib= unb glidfhule für ben

nächften Sinter finb erfreulicher Seife bie Sege
foweit geebnet, baff non einer hochherzigen @ön»
nerin beS ©hweijer graiten=©erbanbeS bie Nüttel
für fponorirung ber nöt^igen Setjrfraft bent SreiS»
Oerein anerboten finb.

©ie ©eltion 3 "r t et) hat im Dftober borigen
SaljreS einen Sefefaal für Stläbchen unb
grauen eröffnet, mit einer ©ibliotljef oon jirla
150 ©üdjern belehrenben unb unterhaltenben Sn=
halts. NRaterial jum Schreiben oon ©riefen ic.
lag gur ©ifpofition, aud) würben beleljrenbe ©or=
träge gehalten, ©er ©aal war ©onntagS oon
2—9 Uhr geöffnet unb erfreute fid) eines jahl»
reichen ©efudjeS. (©erfelbe bleibt ben ©ommer
über gefdjloffen.) — ©ine Slrbeitsoermittlung
für ©ebürftige würbe an fpanb genommen,
©ie ju üerabfolgenbe 21rbeit befteijt auS ©trid®
unb Näharbeiten unb befchränft fid) bor ber £>anb

auf gewiffe ©pegialitäteu. — ©efdjloffen würbe
ferner bie 21nhanbnahme einer g 1 i d f d) u 1 e, eüen»

tuet! gorrbilbungSfdjitle fitr - ben nähfteu
Sinter.

©iefe ©eftionen hohen ben NÜtgliebern beS

©chweijer grauen=©erbanbeS gegeigt, wie bie ein»

jelnen ©lieber in gemeinfamem Sirfett fich he»

thätigen fönnen, unb eS wirb, fo hoffen Wir, mit
biefer nähern ©arlegung ber oerfdjiebenen örtlichen
©erbanbStljätigfeit in manchem bis je|t noh fhüdj^
ternen unb in biefer ©ejiefiung unflaren grauen»
gemitth ben lebhaften unb freubigen ©ntfhlufj î)ev-

borrufen, fich folcfjer ©hätigfeit als bienenbeS ©lieb
anzureihen ober an feinem Ort felbft zur ©ilbung
oon ©eftionen anzuregen.

Senn bie SIrbeitSprobleme, bie ber ©erbanb
fih Oorgefeijt, niht baS erreichten, waS in unfern
Siinfhen lag, fo barf niht aufjer 2Iht gelaffen
werben, baff eS ungleich fdjwieriger ift,, als ©er»
banb ju Wirten, beffen üöütglieber weit entfernt oon
ehtanber Wohnen unb fih meift fhriftlidj oerftän»
bigen muffen, jubem auf manhen ©ebieten wir
noh her ©rfaljrung unb Uebttng bebürfen.

Qu neuer 2trbeit unb iStjätigteit möge eS uns
ermuthigen unb anfpornen, bah unfer Streben unb
Sollen bie 2Inerfennung beS Staates unb ber ©e=

fettfefjaft finbet unb wir im gemeinnützigen Seben
neben bem SNann unb Seitbürger ben fßla| ber
©ehülfin unb Seftbürgerin, in ber üollften ©e»
beutung beS Sortes, einnehmen bürfen!

9er Jhisfdmjj des Sifirjoei.jci; JrauBiuDerüaiut.

§efunbpit§gemäf{e gitpefletbung.

Senn eS fih barum bjanbett, bie ©ernunft
herrfhen ju laffen ober bie SOZobe, fo tommt in
hunbert gälten neununbneunjig Niai bie festere ju
ihrem Nedjt; hauptfädjlid) ha, wo eS ber Sleiber»
frage gilt, ©enn fo oiel auch gegen bie ganger»
©orfetS unb ©hnürleiber jn gelbe gebogen wirb,
fo Werben biefe mobernen gwangSjaden boh oon
ber ©rofeahl unabänberlih getragen unb fogar
2lerjte unb ©efunbljeitStehrer muffen eS erleben,
bah hïe grauen unb ©ödjter in golge beS ©ra»
genS gefunbheitSwibriger Ileibung einen langfamen
©elbftmorb an fih üolljiehen.

@o ift eS auch niü hem © df) it £) w e r f, mit
ber gufjbefleibitng überhaupt. 2Nad)t man auf bie

©häblihfeit ber ausgearteten, mobernen gttfsbe»
fletbung aufmertfam, fo wirb im fpejiellen galle
gleih entgegnet: ©ott bewahre, baS brücEt niht
unb genirt niht; bie t»o£)ert, fpipen ©töcfel finb
mir niht im minbeften unangenehm unb nur in
engen ©hohen hol wein guff bie juin fiheren
©eljen nothwenbige geftigteit. greilid), je gröfjer
ber Unfinn unb bie Unnatur, um fo größer unb
energifdjer bie $ahl ber Nachahmer. ®ein Sunber
bettn auh, bah felbft tüdjtige ©huhmahermeifter
im gntereffe ihres ©efcfjäfteS ber ©prannin Ntobe
unb ben ©hönheitsbegriffen ihrer Shtnben bie Weit»

getjeubften, oor bem Nidjterftuhl ber ©ernunft un»
oerantwortlihen fêonjeffionen mähen; bah fie felbft
bie ©häblihteit beS nah mobernem Schnitte an»

gefertigten ©hulfwerfeS beftreiten unb bie ©efdjaf»
fitng oon rationeller gufjbetleibung für Einher
hauptfählih faft jur Unmöglidfleit mähen. (@o
äuherte fih J, ©. ein fonft redjt üerftänbiger unb
fadjtühtiger junger SReifter bei einer bieSbejüglihen
Unterrebung ju unS: bie 21nfertigung rationellen
©huhwerfeS ift für Ëinber burdjauS niht eine

©ahe ber Dtothwenbigteit; bie lleinen gühhen
finb ja fo weih, bah fie fih wit größter
Seid)tig!eit auch bem engen unb fpiijigen
©huhe anpaffen.)

2tn ben gühen ©rwahfener, bie, üon gugenb
auf in engeS ©huhwerl gejwängt, in ihrer un»

natürfihen gorm hw-'t unb feft geworben finb, ift
oon rationeüem ©huhwerï wenig erfihtüher iRu^en
mehr ju erwarten, gür ben IHnberfuh aber mitffen
wir ben naturgemah gearbeiteten ©huh als ein
©ebot ber 9tothwenbig!eit erflären.

Sa, wir gehen nod) Weiter unb oerlangen auh,
bah bie erfte unb früljefte guhbefleibung beS flei»

nen ÄinbeS feiner guhfornt genau angepafjt werbe,
benn ber gleihwähig fpi| julaufenbe, ber natür»
liefen gorm beS menihlthen g-upes burhauS niht
entfprehenbe ©trumpf maht fhDn 001:1 bem

erften ©age feines ©ebraitheS an auS bem über»

aus Weidjen, jeber §ülle fidj anpaffenben, Oon

Natur auS fo jwedenifpredjenb gebauten gup»
gewölbe ein oerfh°beneS, für feine natürliche ©e=

ftimmung nidjt mehr taugliheS ©ebilbe.
UngefihtS ber Sihtigteit ber ©ahe ift eS feljr

ju begrüben, bah, wenn auh zehnmal überhört,
bod) immer wieber aufs Neue ©timmen auftaudjen,
bie rathenb unb belehrenb bie herrfdjenben Hebel»

ftänbe jum adgemeinen ©ewuhtfein gu bringen unb
folhe zu hebelt fuhen. @o ift eS gegenwärtig
eine ©ame in ©ern, grau fjwrtenfe ©alquin, bie

mit einer neuen ©djrift: „Anleitung jur 21nfer=

tigung oon ©trumpfen unb ©oden in rationeller
gorm", Nahtrag nebft tttljographirter Qeihnung

ju: ,,©ie militärifhe guhbefleibung" üon SNajor
@. 2t. ©alquin, anregenb unb belehrenb oor unS

tritt. (®ie ©tofdjüre erfheint in ©ern in ber

©uhbruderei ^örber.) Sn einer befonbereit Qiu
fhrift Wenbet fih bie ©erfafferin an bie ©rjieljungS»
befjörben mit bem ©efuhe, eS möchte baS gebotene
fleine §anbbuh als obligatorifheS ober fafultatioeS
Sehrmittel in bem Unterricht ber äßäbhen=2trbeit§=
fhulen zur SCnwenbung fommen, ein Sunfh, ber

lebhafte Unterftühung oerbient. Sft eS ja boh baS

fhöne ©rioilegium ber ©hule, burh bie unbe»

wufjte ©ermittlung ber Einher erjiehenb unb bil»
benb auf bie ältere ©eneration einzuwirfen. ©orber»
hanb bürfte an §anb beS fefjr flar unb üerftänb»

lih gefhriebenen SeitfabenS eine jebe fih für bie

grage intereffirenbe grau unb SNutter im ©tanbe
fein, einen rationellen ©trumpf anzufertigen unb

fth über ben Nn|en unb bie ßwedmähigfeit biefer
Neuerung ein eigenes Urtljeil ja bilben.

Jltrkn |frtn ®itif£ttkr iitor

Unter bem ©itel „grauenrehte" oeröffent»
licïjten wir in üoriger Nummer bie ©ebanfen eines

„ehten ©hweijerS", Wie ber Z.=©infenber fih felbft
ju betiteln beliebte.

Sir hielten bie ©eröffentlihung für geboten,

ba ber ©erfaffer biefeS ©eifteSprobufteS brieflih
|an unfer NehtlidjfeitS» unb ©illigfeitSgefühl appel»
flirte, „baS h°ffentlih auh ellter abweidjenben Nïei»
jnung Naittn gewähren werbe". Unb Wir haüen
ihr unüerfümmerten Naitm gewährt im ©intte grie»
bridé beS ©rohen, ber eine gegen ihn gerichtete
©hmähfhrift tiefer hängen lieh, bamit baS ©olf
fie üoHftänbig unb beffer lefen fönne.

©ine ©hmähfhrift freilidj gegen baS weibliche
©efhleht im 211Igemeinen wollte ber ©infenber mit
bent „grauenrehte" betitelten 2lrtifel in letter
Nummer oon Stapel gehen laffen unb eine @hwäh=
fhrift war eS auh, aüer ber ju fcbjroff gefpannte
©ogen fhnellte ben fßfeil jurüd auf ben Ibfenber,
unb wie er fdjmähen unb üerwunben Wollte, hat

,er fih felbft in ein fdjlimmeS Siäjt gefteHt, baS

f ben ©tgennuh, bie ©elbftfnht, bie ©ereh=
Jnung unb bie materielle ©efinitung über»

Ijanot in greller Seife beleuchtet.

Saljrlih, biefer ©ertreter beS ftarlen ©efd)Iehs
teS hat mit feiner fttbmehr ben wirflih tüchtigen,
wadern Ntännern einen mehr als zweifelhaften,
ja gerabeju einen f blechten ©ienft erwiefen, benn

beffer als eine ganje Neihe üon belehrenben 21r»

titeln eS z11 tfjun oermodjt hätten, ift eS ber jitir»
ten ©infenbitng gelungen, ja Zeigen, bah eg SRän»

ner gibt, Weihe bie ©he üon einem fo niebrigen,
jämmerlidjen ©tanbpunfte aus betrachten unb bie

fih fo feljr als „§erren ber ©h°pfung", als ab»
r fointe ^errfdjer fühlen, bap in einer folhen ©er»

binbung bie grau wirtlich zum redjtlofen unb
leibeigenen ©efhöpfe herabfinten muh üah eS

fßfliht beS Staates ift, ben foldjer Seife Unter»
brüdten idiiiijenb zur Seite ju fielen.

Nehtlih benfenbe unb einficijtige SNänner —-
Ntänner mit ©erehtigfeitsfinn, üon $erj unb ©ha»

rafter, bie ein offenes Sluge haben für bie SRängel
unferer gegenwärtigen gefellfhaftlidjen 3llftänbe
unb bie ebjrlih Seilu9 finb, bie oorljanbenen ©hä»
ben beim richtigen Namen zu nennen — betonen

fh°n längft unb je langer je mehr bie Nothwen»
bigfeit, ber bnreb bie Ucberfultur ait? ben öffent»

lidjen SlrbeitSmarft beS SebeitS geworfenen grau
gefeplih biejenigen Nehte einzuräumen, welche ihr
bie SRöglihfeit an bie §anb geben, ihre 2Cufgabe

ju löfen unb ihre 1]3flt(d)ten ju erfüllen.
®ein rihtiger, „ehter" SNann wirb für feine

fünftige ©teßung fürhten, wenn ben grauen Oer»

mehrte Nehte eingeräumt werben, benn Oiel mehr
als ber Staat, als ©efepe unb Neht ihr je ge=

währen fönnte, läht er feiner SebenSgefährtin felbft
ju ©heil Werben; bie grau fommt aber in biefen

©erhältniffen gar niht in bie Sage, baoon ©e=

brauh z11 wadjen, Weil feine äuhere Nötigung ju
einem^ folhen ©orgehen an fie herantritt.

So bie ©he auf gefunben ©runblagen ruht,
ba fdjaut bie grau nah feinen anberen ©efepen,
als nah benjenigen ber Siebe, beS itnbebing»
ten ©er trau cits mtb ber herzliheit §llls:
gäbe, unb wenn fie NHllionen in bie öaitb beS

Sannes legen fönnte unb er hätte nichts als fidj
felbft, fo fühlte fie fih bod) ftets als bie ©eglüdte
unb ©mpfangenbe.

©iefeS ©erljältmh ift baS Natürliche, unb ba

bebarf eS feiner gefe|lihen Sorreftur.
So aber baS gbeale in ben ©taub getreten

ift, — wo oor bem ©Ijeidjluh idton gerechnet würbe,
wo bem ÜNammon zugeicljielt unb nah äußeren ©or»

heilen falfulirt wirb, ba werben bie Sntereffen fih
niemals ganz oerfhntelzen, ba bleibt bie grage
oon ©ein unb Sein eine offene, itnb in ©elb»

fachen h°ri befanntliclj bie ©emüth'lih.feit auf.
®a wo ber fSRann fih itnoerfroren felbft „£>err

ber ©höpfitng" nennt itnb ber grau gegenüber
als alleinigen ©acljter logifdjen ©enfenS fih auf*
fpielt, ba werben SNenfhenrehte mit güfen ge»

treten, unb Niemanb wirb eS ber grau oerargen,
wenn fie ber §abfud)t unb Sillfür beS Sannes
burh baS Nüttel beS @efe|eS ein ©egengewiht
bietet.

SRan wirb mit bem beftraft, barin man ge»

fünbiget hat.
Niht nur bie grauen, fonbern auh bie recfjt*

lidjen unb gittbenfenben Ncänner erheben ©roteft
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Wir gehen über zur Thätigkeit der Sektionen.
Die Sektion Aar au (mit 16 Mitgliedern)

berieth die Gründung von H aus h altung s-
schulen und errichtete einen unentgeltlichen
Zuschneidekurs für erwachsene Töchter und un-
bemittelte Frauen, zu welchem sich 54 Theilnehmerinnen

meldeten. Nächsten Winter soll eine

unentgeltliche Fortbildungsschule, mit einer Abtheilung

für Handarbeiten, in's Leben treten.
Die Sektion St. Gallen (mit 59 Mitgliedern)

erstrebt die Errichtung einer Haushaltungsund
Dienstbotenschule, — Der Aufsicht des

Vorstandes derselben ist die unentgeltliche
Einschreibstelle fürPersonalwechsel im Offertenbureau

der „Schweizer Frauen-Zeitung" unterstellt
und damit in ersichtlicher Weise dem Ausbeutungssystem

der Stellenvermittlungsbureaux und Mägde-
verdingerinnen entgegengetreten. — Einer
unentgeltlichen Zuschneid- und Flickschule für den

nächsten Winter sind erfreulicher Weise die Wege
soweit geebnet, daß von einer hochherzigen Gönnerin

des Schweizer Franen-Berbandes die Mittel
für Honorirung der nöthigen Lehrkraft dem Kreisverein

anerboten sind.
Die Sektion Zürich hat im Oktober vorigen

Jahres einen Lesesaal für Mädchen und
Frauen eröffnet, mit einer Bibliothek von zirka
159 Büchern belehrenden und unterhaltenden
Inhalts. Material zum Schreiben von Briefen w.
lag zur Disposition, auch wurden belehrende
Vorträge gehalten. Der Saal war Sonntags von
2—9 Uhr geöffnet und erfreute sich eines
zahlreichen Besuches. (Derselbe bleibt den Sommer
über geschlossen.) — Eine Arbeitsvermittlung
für Bedürftige wurde an Hand genommen.
Die zu verabfolgende Arbeit besteht aus Strick-
und Näharbeiten und beschränkt sich vor der Hand
auf gewisse Spezialitäten. — Beschlossen wurde
ferner die Anhandnahme einer Flickschule, eventuell

Fortbildungsschule für den nächsten
Winter.

Diese Sektionen haben den Mitgliedern des

Schweizer Frauen-Verbandes gezeigt, wie die

einzelnen Glieder in gemeinsamem Wirken sich

bethätigen können, und es wird, so hoffen wir, mit
dieser nähern Darlegung der verschiedenen örtlichen
Verbandsthätigkeit in manchem bis jetzt noch schüchternen

und in dieser Beziehung unklaren Frauengemüth

den lebhaften und freudigen Entschluß
hervorrufen, sich solcher Thätigkeit als dienendes Glied
anzureihen oder an seinem Ort selbst zur Bildung
von Sektionen anzuregen.

Wenn die Arbeitsprobleme, die der Verband
sich vorgesetzt, nicht das erreichten, was in unsern
Wünschen lag, so darf nicht außer Acht gelassen
werden, daß es ungleich schwieriger ist, als
Verband zu wirken, dessen Mitglieder weit entfernt von
einander wohnen und sich meist schriftlich verständigen

müssen, zudem auf manchen Gebieten wir
noch der Erfahrung und Uebung bedürfen.

Zu neuer Arbeit und Thätigkeit möge es uns
ermuthigen und anspornen, daß unser Streben und
Wollen die Anerkennung des Staates und der
Gesellschaft findet und wir im gemeinnützigen Leben
neben dem Mann und Weltbürger den Platz der
Gehülfin und Westbürgerin, in der vollsten
Bedeutung des Wortes, einnehmen dürfen!

Ner àssàfz îles Kàeizer àum-Miànâ.

Gesundheitsgemäße Fußbekleidung.

Wenn es sich darum handelt, die Vernunft
herrschen zu lassen oder die Mode, so kommt in
hundert Fällen ueunundneunzig Mal die letztere zu
ihrem Recht; hauptsächlich da, wo es der Kleiderfrage

gilt. Denn so viel auch gegen die Panzer-
Corsets und Schnürleiber zu Felde gezogen wird,
so werden diese modernen Zwangsjacken doch von
der Großzahl unabänderlich getragen und sogar
Aerzte und Gesundheitslehrer müssen es erleben,
daß ihre Frauen und Töchter in Folge des Tragens

gesundheitswidriger Kleidung einen langsamen
Selbstmord an sich vollziehen.

So ist es auch mit dem Schuh werk, mit
der Fußbekleidung überhaupt. Macht man auf die

Schädlichkeit der ausgearteten, modernen
Fußbekleidung aufmerksam, so wird im speziellen Falle
gleich entgegnet: Gott bewahre, das drückt nicht
und genirt nicht; die hohen, spitzen Stöckel sind
mir nicht im mindesten unangenehm und nur in
engen Schuhen hat mein Fuß die zum sicheren
Gehen nothwendige Festigkeit. Freilich, je größer
der Unsinn und die Unnatur, um so größer und
energischer die Zahl der Nachahmer. Kein Wunder
denn auch, daß selbst tüchtige Schuhmachermeister
im Interesse ihres Geschäftes der Tyrannin Mode
und den Schönheitsbegriffen ihrer Kunden die

weitgehendsten, vor dem Richterstuhl der Vernunft
unverantwortlichen Konzessionen machen; daß sie selbst
die Schädlichkeit des nach modernem Schnitte
angefertigten Schuhwerkes bestreiken und die Beschaffung

von rationeller Fußbekleidung für Kinder
hauptsächlich fast zur Unmöglichkeit machen. (So
äußerte sich z. B. ein sonst recht verständiger und
fachtüchtiger junger Meister bei einer diesbezüglichen
Unterredung zu uns: die Anfertigung rationellen
Schuhwerkes ist für Kinder durchaus nicht eine

Sache der Nothwendigkeit; die kleinen Füßchen
sind ja so weich, daß sie sich mit größter
Leichtigkeit auch dem engen und spitzigen
Schuhe anpassen.)

An den Füßen Erwachsener, die, von Jugend
auf in enges Schuhwerk gezwängt, in ihrer
unnatürlichen Form hart und fest geworden sind, ist
von rationellem Schuhwerk wenig ersichtlicher Nutzen
mehr zu erwarten. Für den Kiuderfuß aber müssen
wir den naturgemäß gearbeiteten Schuh als ein
Gebot der Nothwendigkeit erklären.

Ja, wir gehen noch weiter und verlangen auch,

daß die erste und früheste Fußbekleidung des kleinen

Kindes seiner Fußform genau angepaßt werde,
denn der gleichmäßig spitz zulaufende, der natürlichen

Form des menschlichen Fußes durchaus nicht
entsprechende Strumpf macht schon von dem

ersten Tage seines Gebrauches an aus dem überaus

weichen, jeder Hülle sich anpassenden, von
Natur aus so zweckentsprechend gebauten
Fußgewölbe ein verschobenes, für seine natürliche
Bestimmung nicht mehr taugliches Gebilde.

Angesichts der Wichtigkeit der Sache ist es sehr

zu begrüßen, daß, wenn auch zehnmal überhört,
doch immer wieder aufs Neue Stimmen auftauchen,
die rathend und belehrend die herrschenden Uebelstände

zum allgemeinen Bewußtsein zu bringen und
solche zu heben suchen. So ist es gegenwärtig
eine Dame in Bern, Frau Hortense Salquin, die

mit einer neuen Schrift: „Anleitung zur Anfertigung

von Strümpfen und Socken in rationeller
Form", Nachtrag nebst lithographirter Zeichnung

zu: „Die militärische Fußbekleidung" von Major
S. A. Salquin, anregend und belehrend vor uns
tritt. (Die Broschüre erscheint in Bern in der

Buchdruckerei Körber.) In einer besonderen
Zuschrift wendet sich die Verfasserin an die Erziehungsbehörden

mit dem Gesuche, es möchte das gebotene
kleine Handbuch als obligatorisches oder fakultatives
Lehrmittel in dem Unterricht der Mädchen-Arbeits-
schulen zur Anwendung kommen, ein Wunsch, der

lebhafte Unterstützung verdient. Ist es ja doch das

schöne Privilegium der Schule, durch die

unbewußte Vermittlung der Kinder erziehend und
bildend auf die ältere Generation einzuwirken. Vorderhand

dürfte au Hand des sehr klar und verständlich

geschriebenen Leitfadens eine jede sich für die

Frage interessirende Frau und Mutter im Stande
sein, einen rationellen Strumpf anzufertigen und
sich über den Nutzen und die Zweckmäßigkeit dieser

Neuerung ein eigenes Urtheil zu bilden.

Ainden Herrn Einsender über „Frauenrechte".

Unter dem Titel „Frauenrechte" veröffentlichten

wir in voriger Nummer die Gedanken eines

„echten Schweizers", wie der ^.-Einsender sich selbst

zu betiteln beliebte.
Wir hielten die Veröffentlichung für geboten,

da der Verfasser dieses Geistesproduktes brieflich
wn unser Rechtlichkeit- und Billigkeitsgefühl appel-
lirte, „das hoffentlich auch einer abweichenden
Meinung Raum gewähren werde". Und wir haben
ihr unverkümmerten Raum gewährt im Sinne
Friedrichs des Großen, der eine gegen ihn gerichtete
Schmähschrift tiefer hängen lich, damit das Volk
sie vollständig und besser lesen könne.

Eine Schmähschrift freilich gegen das weibliche
Geschlecht im Allgemeinen wollte der Einsender mit
dem „Frauenrechte" betitelten Artikel in letzter
Nummer von Stapel gehen lassen und eine Schmähschrift

war es auch, aber der zu schroff gespannte
Bogen schnellte den Pfeil zurück auf den Absender,
und wie er schmähen und verwunden wollte, hat

-er sich selbst in ein schlimmes Licht gestellt, das
den Eigennutz, die Selbstsucht, die Berechnung

und die materielle Gesinnung
überhaupt in greller Weise beleuchtet.

Wahrlich, dieser Vertreter des starken Geschlechtes

hat mit seiner Abwehr den wirklich tüchtigen,
wackern Männern einen mehr als zweifelhaften,
ja geradezu einen schlechten Dienst erwiesen, denn
besser als eine ganze Reihe von belehrenden
Artikeln es zu thun vermocht hätten, ist es der zitir-
ten Einsendung gelungen, zu zeigen, daß es Männer

gibt, welche die Ehe von einem so niedrigen,
jämmerlichen Standpunkte aus betrachten und die
sich so sehr als „Herren der Schöpfung", als

absolute Herrscher fühlen, daß in einer solchen
Verbindung die Frau wirklich zum rechtlosen und

leibeigenen Geschöpfe herabsinken muß und daß es

Pflicht des Staples ist, den solcher Weise
Unterdrückten schützend zur Seite zu stehen.

Rechtlich denkende und einsichtige Männer —-
Männer mit Gerechtigkeitssinn, von Herz und
Charakter, die ein offenes Auge haben für die Mängel
unserer gegenwärtigen gesellschaftlichen Zustände
und die ehrlich genug sind, die vorhandenen Schäden

beim richtigen Namen zu nennen — betonen

schon längst und je länger je mehr die Nothwendigkeit,

der durch-die Neberknitnr au5 den ösient-

lichen Arbeitsmarkt des Lebens geworfenen Frau
gesetzlich diejenigen Rechte einzuräumen, welche ihr
die Möglichkeit an die Hand geben, ihre Aufgabe

zu lösen und ihre Pflichten zu erfüllen.
Kein richtiger, „echter" Mann wird für seine

künftige Stellung fürchten, wenn den Frauen
vermehrte Rechte eingeräumt werden, denn viel mehr
als der Staat, als Gesetze und Recht ihr je
gewähren könnte, läßt er seiner Lebensgefährtin selbst
zu Theil werden; die Frau kommt aber in diesen

Verhältnissen gar nicht in die Lage, davon
Gebrauch zu machen, weil keine äußere Nöthigung zu
einem solchen Vorgehen an sie herantritt.

Wo die Ehe auf gesunden Grundlagen ruht,
da schaut die Frau nach keinen anderen Gesetzen,

als nach denjenigen der Liebe, des unbedingten
Vertrauens und der herzlichen

Hingabe, und wenn sie Millionen in die Hand des

Mannes legen könnte und er hätte nichts als sich

selbst, so fühlte sie sich doch stets als die Beglückte
und Empfangende.

Dieses Verhältniß ist das Natürliche, und da

bedarf es keiner gesetzlichen Korrektur.
Wo aber das Ideale in den Staub getreten

ist, — wo vor dem Eheschluß schon gerechnet wurde,
wo dem Mammon zugeschielt und nach äußeren
Vortheilen kalkulirt wird, da werden die Interessen sich

niemals ganz verschmelzen, da bleibt die Frage
von Dein und Mein eine offene, und in
Geldsachen hört bekanntlich die Gemüthlichkeit auf.

Da wo der Mann sich unverfroren selbst „Herr
der Schöpfung" nennt und der Frau gegenüber
als alleinigen Pächter logischen Denkens sich

aufspielt, da werden Menschenrechte mit Füßen
getreten, und Niemand wird es der Frau verargen,
wenn sie der Habsucht und Willkür des Mannes
durch das Mittel des Gesetzes ein Gegengewicht
bietet.

Man wird mit dem bestraft, darin man
gesündiget hat.

Nicht nur die Frauen, sondern auch die rechtlichen

und gutdenkenden Männer erheben Protest
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gegen ben fcpmäplicpen Stanbpunft beS ©infen»

\berS: e§ fei bet Staun baju öerbamtttt,
|feine grau erlfalten zu miiffen itnb naep»

träglicp nicpts con ipr zu erpalten! Solcpe
j fRoppeit richtet fid) feïBft, unb eS bebarf wogt nicgt
'

tttepr als bie Konftatirung eineâ foïcgeS üluSbntcfeS

üou Seite eines StanneS, um beffen grau ein itnglüc£=

licpeS ©efcgöpf git geilen. 2Ber möcpte ba ntcgt Wim»

fegen, baff baS arme, öeraeptete SBeiP bon @efe|eS=

wegen feine eingebrachten 20—40,000 gr. ju eige»

nen Rauben nehmen bitrfte, um bem pabfücptigen,

ger§tofen Staune baburcp einen anbern Staub»

punft anjüweifen?
S2Bo in fotdi' empörenbem Staffe Unberftanb

unb ^er^enSroggeit gerrfegt, ba ift jebe f a eg t i eg e

Söetegrung üöerflüfftg.
Sin bte Stbreffe beS ©infenberS Z. nur nod)

bie ©rflärung: baf) mir i g n b e S Ramené eineê
„etpten" ScpweizerS unwürbig erflären.
©eut brauen Staune ift fein geimifeger gerb geilig
unb mit Stolz unb greitbe erfüllt er feine Stau»
neSpftidgt, für SSeib nnb Kinb §u forgett. @r an»

erfennt, bafj im Scpoofje ber gamilie bie SBurgeln
feiner Kraft fid), grünben, baff er bort fein @e=

nügen finbet unb bort feinen ©afeinêjmed am
fegönften erfüllt.

Scpmacp unb Scpanbe aber über ben Staun,
ber mit allen Stitteln ein üermöglicpeS Stäbepen

jitr @pe ju gewinnen fuegt, um bemfelben naep»

ger, wenn eS als grau bem Staune 33ermögett,
Sugenb unb gar oft auep ©efuubpeit geopfert, baS

bon ipr genoffene tägtidge 33rob borjureepnen Unb
hoppelte Sdjmacp über ipn, wenn er jum lieb er»

flug nod) gugeftegert mu|, bafj fie igren gauS»
frauettpfltcgten naepfommt unb Beaufficgtigenb unb
anorbnenb ba§ gauSWefen in Stanbt unb (Streit
aufreept galt

SBenn irgenbwo, fo Wäre wopl ba bie Sicper»
ftettung unb SelPftoerwaltung beS graueuüermögenS
am fßlage, unb ber Slufftellung eines folcgert iftecpteS
Wirb fein eblet, gutbenfenber Stamt entgegenftepen.

Se weniger aber bie rHotlpocubigfeit zur Sit»
anforucgttagme eines1 folgen SftecgteS im ©beleben
üorpanben ift, um fo gtütflicger werben bie grauen
fein. ;:

** *
Ißott ber ©attin beS Stutoren beS SlrtifelS

„gr auenreepte" in Str. 29 unfereS S3latteS er»
galten Wir naegträgtieg eine Wufcprift beS gnpaltS:
©S feien einige im llnmittge gtrtgefcgrieberte Sluê»
briide Wirflid) etwas gerb unb eS tapire ber ©in»
fenber bie Stufgabe ber grau als eine goge. Stucf)

fei in ber gamilie beS ©infenberS ber SeweiS niegt

ju ftnben, betfj bie grau fidg in unwürbiger ©tel»
lung beftnbe. ©r fönne fieg nur mit bem ©elbft»
üerwaltUngSrecpt: beS grauenbermögenS bureg bie

grau nicht einberftanben erflären. SBenn bieS Sep»
tere nur baS Stecht ber guten grauen würbe,
fo pätte ber ©infenber niegt biet bagegen einju»
wenben. ©ajj man aber biefe wiegtige S3eftimmung
generalifiren unb auch bon ber pftteptöergeffenen
grau geniefjeit laffen wolle, finbe er
eine ttngerecptigfeit.

SBir unferfeitS werben auf biefe Staterie in
facglicger SBeife gurüdfommen ; erflären aber bei
biefem fpejietfen Slntaffe, bafj Wir in wichtigen
grauenfragen audg in Wufunft bem männlichen —-
Wertn auch attflagenben — SBorte zur Slbflärung
ber gragen in unferem grauenorgane Staunt ge=

5 währen, bah Wie e§ aber in folgern galle inS»
ifünftig immer unter Slnführung beS bollen
Stamens be S ©infenberS thun werben.

i >• *'• '

* *
Steprere jur aSeröffentlicgung uns gitgefanbte

©ntrüftungSabreffen gegen bie Anficht beS ©in»
fenberS Pefprocpenen SlrtifelS müffen wir auf bie
Seite legen ; auch bie SSriefe männlicher unb Weib»
ficher ©efinmtngSgenoffen, bie unS bie DPjeftiöität
hoch anrechnen, womit wir auch elue ©cpmäpung
gegen baS eigene ©efdfjlecgt gur allgemeinen Kennt»
ni| gebrad)t, laffen wir unberührt unb oerbanfen
foïcge nur auf biefem SBege. ®ie Stebaftion.

Jitr §iii|f imïf gone.

So m pote öon § e i b e l beeren, gür 8

bis 10 ißerfonett bebarf eS etwa 1 Kilogr, (2 jßfb.)
Seeren. SJtan fegt fie itt einer reegt reinen 9Jtef=

fingpfanne auf's geuer. SSenn fie Saft gebogen
fjaben, ftreut man je nad) belieben 250—500 @r.
(1/2—1 fßfb.) barüber unb foegt fie. ©ie
beeren müffen weich, al>er ^ocg fd)ön runb fein.
SOÎancge lieben eS, bie öerfegiebenen ©ompote über
gebähte ober gebadene S3robfcgnitten anzurichten.

*
* *

Sirfchencompote. 1 Äilo (2 ißfunb) fattre
unb fcpWarje Sirfd)en gu gleichen ©peilen, lj2 Silo
(1 $funb) gttder. ©ieS SSergättnig reicht für 7

ißerfonett. SJtan focht ben .gwfc wit 2 ©ejiliter
(V2 Scpoppen) SSaffer gum fegwaegen gaben, gibt
bie abgerupften Sirfcpen gineirt unb foegt fie fammt
4 ©eziliter SSaffer (1 Segoppen) eine Stunbe.

Ilfine Pittfieilungfii.

gür ben mit 12. gttli in .Qüricp begonnenen

SlrbeitSleprerinnen'ËurS, welcper bis 9.
Dftober bauern wirb, paben fiep 60 ©petlnepme»
rinnen angemelbet. ©ine Slnzapf mupte wegen un=
genügenben SllterS unb eineSlfpirantin wegen mangel»
gafter SSorbilbung abgewiefen werben.

*
* *

©er ©la rnerifepe Sanbratp pat bie @rün=
b'ung eines gonbS für bie Unterbringung öon @ei»

fteSfranfen unb ©aubftummen befcploffett.
* **

grau ßattenbad) in fR 0 r f eg a cg üermad)te

gr. 20,800 für öffentliche
* *

*
©ie $apierfabrif Sö i b e r i ft pat für bie Sin»

ber iprer Slrbeiter einen Sinbergarten naep gröbel»
icpeut ©hftem eingerichtet;— ~ ~ :

*
©er Kaufmann DJt a z u r in in SOt 0 S fau fpen»

bete zum Slnbenfen an feine Stutter, Welcpe auS

armem Stanbe war, 500,000 Silberrubel unb
einen 93aupla| im Zentrum ber Stabt zur @r»

ricptitug eines SlrmenpaufeS für 100 grauen.
*

* %

Söpneinlöeriin. ®aS „ .gentralbl. f. ®eptil=
Snbuftrie" tpeitt ©inigeS über bie Söpne ber SBer»

tiner SonfeftionSbrandie mit. ©arnatp ift eS be»

fonberS fcplimm um bie Scpürzennäperinnen be»

ftellt. ©ine groffe Slnzapl berfetben erzielt bei
einer täglichen SlrbeitSzeit öon 11—15 Stunben
wöchentlich nur Stf. 2 bis 8. 50 ; anbere bagegen,
in guten ©efegäften unb auf beffere SRufter tpätig,
öerbienen in ben gleitpen Welträumen etwa 10 Stf.
©ine ^ratiattenfcgilbernäperin peimSt bei 12ftünbi=
ger SlrbeitSzeit einen SBocpengewinn öon etwa 4
Stf. ein. ®aS ©5rop folcper Scpilber wirb mit
Stf. 1. 80 bezaplt. Wwei Stunben finb nötpig,
um ein ©upenb fertig zu fteHen, fo baf fteg ber

Stunbenlopn auf 7V2 fßf. beläuft. Ston biefem
SSerbienft pat bie Otäperin noep bie SluStagen
für ben Wwirn zu tragen. Seffer ftept eine ®ri»
fotnäperin, bie, wenn fteiffig, boep mit einem Söo»

dpenlopn öon 8 Stf. nad) ffaitfe gept. Um fo
troftlofer finb bagegen wieber bie ißerpältniffe ber
Ifnopflocpnäperinnen. ®aS @roh Wirb mit 23
bis 25 fßf, bezaplt. Sipt folep arme Staperin
®ag für ®ag 12—14 Stunben, Sonntags 4—5
Stunben, fo fann fidg ipr SBocpenöerbienft auf
2—5 Stf. belaufen, ©ine ffanbföpupnäperin fann
eS bei 12ftünbiger SlrbeitSzeit (Sonntags auch)
auf 6 Stf. wocpentlidp bringen, ©er ÎBerbienft
ber Dtäperinnen auf ßnabenfaepett fdpwanft bei
einer SlrbeitSzeit öon 8—10 Stunben gwifegert
3—10 Stf. Söefamttlicp finb aud) in ber Scpirttt»
fabrifation gaptreicge Stäperinnen befepäftigt. ®ie=
felben öerbienen wöchentlich 6—7 Stf., atlerbingS
nur bei 12—14ffitnbiger täglicher SlrbeitSzeit. gür
baS Dtäpen öon einem ©upenb Dtegenfcpirmen

(beffere Sorte) gibt eS Stf. 1.40—1.50; 16
angeftrengte Slrbeitsftunben finb zur gertigftetlung
nötpig. Säperinnen auf SBäfcpe, wie^ragenu.f. w.,
finb üerfepieben gefteUt. Söäprenb ber eine ©peil
in 54 SBocpenftunben einen SIrbettSerlöS oon 10
bis 15 Stf. zu erzielen öermag, bringt eS ber bei
weitem größere ©peil bei ©ag» unb Sacptarbeit
auf 6—7 Stf. wocpentlicp. SBenig lopnenb ift
bie ©pätigfeit einer fßerlarbeiterin, welcpe bei 12
Stunben täglich feiten über 5—6 Stf. bie SBocpe

pinauSfommt.
*

* rfe

Söeiblicpe Sapnwärter im greugif(gen
StaatSeif enbapnbienft finb, wie SBenigen be»

fannt fein bürfte, in ber Dtäpe Berlins üerfucpS»

weife öon ber ©ireftion ber 23erliner=@örti|er
©ifenbapn angeftetlt. ©iefelben tragen als Slb»

Zeitigen im ©ienft um ben linfen Slrm eine fdpwarz»
weipe Sinbe, bebienen aber nur bie Stiöeauüber»

gänge, bei benen fie bie Stgranfen zu fcpliefjen
unb nach ber ©urtpfaprt beS $ugeS öffnen
paben. ©iefelben follen ber öollen gufriebenpeit
iprer SSorgefepten fiep erfreuen unb fämmtlidp SBitt»

wen öerftorbener ©ifenbapnbeamten fein.
* *

*
©in origineller SSerein ift oon mepreren

jungen ©amen itt Petersburg in'S Seben gerufen
worben. SBie wir bem „ißet. Sist" entnepmen,
paben fiep bie Stitglieber biefeS SSereinS baS SBort
gegeben, niept öor erreichtem fünfunbzwanzigften
SebenSjapre in ben Stanb ber ©pe zu treten, unb
tragen zum llnterfcpieb öon ipren anberS gefinnten
©enoffinnen fleine, filberne, üergolbete getonS, welcpe

auf ber einen Seite mit bem Samen ber ©rägerin
unb auf ber anbern mit ben 33ucpfiaben »G. A. E.«
— Guerre aux ennuis ($rieg ber Sangeweite) —
üerfepen finb. SB opt mit Dtecpt ftellt ber „fßet.
SiSt" bie SebenSfäpigfeit biefeS SSereinS in grage
unb prophezeit öon ben jungen ©amen, baff fie
bei ber erften fiep barbietenben Oelegenpeit wopl
ipr 33erjpre.cp.en breepen Werben, auS gurtpt, eS

fönnte eöentueH zu fpät werben unb bie ©elegen»
peit fiep nie mepr barbieten.

* *
grau Starp © 0 0 n S wirb naep üorgüglicp ab»

gelegtem ©pamen als Kapitän ben SSefepl über
ben ©ampfer „©lizebetp" übernehmen. — @egen»

Wärtig ift autig auf bem (gebiete beS pöcpften Kai»
füts eine 36jäprige ©ante, grau ißrofeffor Kowa»
lewSfp auS Stodpolm, bie erfte @röpe. Seit
©auf) ift fein joIcpeS matpematifcpeS ©enie mepr
erfepienen, unb ipre Arbeiten über bie partiellen
©ifferengialgleicpungen, über baS problem ber brei
Körper, bie Stabilität beS SonnenfpftemS ic. er»

öffnen ber Scatpemattf gerabezu neue 93apnen.

©ropmättertein, )ag' att: toie finb
©0 »elf öoc£| $eine §iinbe?
D ßittb, tteit fie gar mattäjeS 3al^r
©erüprt fic^ ofine ®nbe.

©roSmütterlein, fag' art: warum
Sft ®eine ©tirn Sott ffatien?
D Sinb, weit fie gar mausen ©türm
©c^on muttiig ausgemalten.

©ro&milttertein, fag' att: wie ift
©eilt Dtttdett fo gebeuget?
O weit gar oft burd) Kreuj uub Seib
©er §err ben SBeg utt§ geiget.

©rofemiitterlein, fag' an: warum
3ft benu no^ frop ©ein SSlict?

O Sîtnb, weit id) erfahren burft',
©abet au^ gar biet ©tüd.

©roptnüttetlein, fag' an: wa§ wirb
©etn ßopn fiir SltteS fein?
©ab id) balb feiig rujen barf
3m engen Kämmerlein —

Unb bafs mein ©ruf), wenn id) Berttärt,
©ud) fegnenb no^ umf^Webt,
©amit id nid)t umfonft gewirlt
Unb nid)t umfonft gelebt. b. h.
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gegen den schmählichen Standpunkt des Einsenders:

es sei der Mann dazu verdammt,
/seine Frau erhalten zu müssen und
nachträglich nichts von ihr zu erhalten! Solche

Rohheit richtet sich selbst, und es bedarf wohl nicht
'

Mehr als die Konstatirung eines solches Ausdruckes

von Seite eines Mannes, um dessen Frau ein unglückliches

Geschöpf zu heißen. Wer möchte da nicht
wünschen, daß das arme, verachtete Weib von Gesetzeswegen

seine eingebrachten 20—40,000 Fr. zu eigenen

Handen nehmen dürfte, um dem habsüchtigen,

herzlosen Manne dadurch einen andern Standpunkt

anzuweisen?
Wo in solch' empörendem Maße Unverstand

und Herzensrohheit herrscht, da ist jede sachliche
Belehrung überflüssig.

An die Adresse des Einsenders A. nur noch
die Erklärung: daß wir ihn des Namens eines
„echten" Schweizers unwürdig erklären.
Dem braven Manne ist sein heimischer Herd heilig
und mit Stolz und Freude erfüllt er seine

Mannespflicht, für Weib und Kind zu sorgen. Er
anerkennt, daß im Schooße der Familie die Wurzeln
seiner Kraft sich- gründen, daß er dort sein

Genügen findet und dort seinen Daseinszweck am
schönsten erfüllt.

Schmach und Schande aber über den Mann,
der mit allen Mitteln ein vermögliches Mädchen

zur Ehe zu gewinnen sucht, um demselben nachher,

wenn es als Frau dem Manne Vermögen,
Jugend und gar oft auch Gesundheit geopfert, das
von ihr genossene tägliche Brod vorzurechnen! Und
doppelte Schmach über ihn, wenn er zum Ueberfluß

noch zugestehen muß, daß sie ihren Haus-
frauenpflichten nachkommt und beaufsichtigend und
anordnend das Hauswesen in Stand, und Ehren
aufrecht hält!

Wenn irgendwo, so wäre wohl da die
Sicherstellung und Selbstverwaltung des Frauenvermögens
am Platze, und der Aufstellung eines solchen Rechtes
wird kein edler, gutdenkender Mann entgegenstehen.

Je weniger aber die Nothwendigkeit^zur
Inanspruchnahme eines solchen Rechtes im Eheleben
vorhanden ist, um so glücklicher werden die Frauen
sein. -

5
5 5

Von der Gattin des Autoren des Artikels
„Fr au en rech te" in Nr. 29 unseres Blattes
erhalten wir nachträglich eine Zuschrift des Inhalts:
Es seien einige im Unmuthe hingeschriebene
Ausdrücke wirklich etwas herb und es taxire der
Einsender die Aufgabe der Frau als eine hohe. Auch
sei in der Familie des Einsenders der Beweis nicht
zu finden, daß die Frau sich in unwürdiger Stellung

befinde. Er könne sich nur mit dem
Selbstverwaltungsrecht des Frauenvermögens durch die

Frau nicht einverstanden erklären. Wenn dies Letztere

nur das Recht der guten Frauen würde,
so hätte der Einsender nicht viel dagegen
einzuwenden. Daß man aber diese wichtige Bestimmung
generalisiren und auch von der pflichtvergessenen
Frau genießen lassen wolle, finde er
eine Ungerechtigkeit.

Wir unserseits werden auf diese Materie in
sachlicher Weise zurückkommen; erklären aber bei
diesem speziellen Anlasse, daß wir in wichtigen
Frauenfragen auch in Zukunft dem männlichen —
wenn auch anklagenden — Worte zur Abklärung
der Fragen in unserem Frauenorgane Raum ge-

; währen, daß wir es aber in solchem Falle
inskünftig immer unter Anführung des vollen
'Namens des Einsenders thun werden.
' '

' '' ?> 5', g, '

Mehrere zur Veröffentlichung uns zugesandte
Entrüstungsadressen gegen die Ansicht des
Einsenders besprochenen Artikels müssen wir auf die
Seite legen; auch die Briefe männlicher und weiblicher

Gesinnungsgenossen, die uns die Objektivität
hoch anrechnen, womit wir auch eine Schmähung
gegen das eigene Geschlecht zur allgemeinen Kenntniß

gebracht, lassen wir unberührt und verdanken
solche nur auf diesem Wege. Die Redaktion.

Für Küche und Haus.

Compote von Heidelbeeren. Für 8

bis 10 Personen bedarf es etwa 1 Kilogr. (2 Pfd.)
Beeren. Man setzt sie in einer recht reinen
Messingpfanne auf's Feuer. Wenn sie Saft gezogen
haben, streut man je nach Belieben 250—500 Gr.
(hü—1 Pfd.) Zucker darüber und kocht sie. Die
Beeren müssen weich, aber noch schön rund sein.

Manche lieben es, die verschiedenen Compote über
gebähte oder gebackene Brodschnitten anzurichten.

-st

Kirschencompote. 1 Kilo (2 Pfund) saure
und schwarze Kirschen zu gleichen Theilen, PC Kilo
(1 Pfund) Zucker. Dies Verhältniß reicht für 7

Personen. Man kocht den Zucker mit 2 Deziliter
Z/2 Schoppen) Wasser zum schwachen Faden, gibt
die abgezupften Kirschen hinein und kocht sie sammt
4 Deziliter Wasser (1 Schoppen) eine Stunde.

Kleine Mittheilungen.

Für den mit 12. Juli in Zürich begonnenen

Arbeitslehrerinnen-Kurs, welcher bis 9.
Oktober dauern wird, haben sich 60 Theilnehmerinnen

angemeldet. Eine Anzahl mußte wegen
ungenügenden Alters und eine Aspirantin wegen mangelhafter

Vorbildung abgewiesen werden.

4 H

Der Glarnerische Landrath hat die Gründung

eines Fonds für die Unterbringung von
Geisteskranken und Taubstummen beschlossen.

Frau Kaltenbach inRorschach vermachte
Fr. 20,300 für öffentliche Zwecke.

H ->-

Die Papierfabrik Biberist hat für die Kinder

ihrer Arbeiter einen Kindergarten nach Fröbel-
schem System eingerichtete— ' ' ^ '

»
*

»
Der Kaufmann M a z urin in M o s kau spendete

zum Andenken an seine Mutter, welche aus
armem Stande war, 500,000 Silberrubel und
einen Bauplatz im Zentrum der Stadt zur
Errichtung eines Armenhauses für 100 Frauen.

-î-

H

LöhneinBerlin. Das „Zentralbl. f. Textil-
Jndustrie" theilt Einiges über die Löhne der
Berliner Konfektionsbranche mit. Darnach ist es

besonders schlimm um die Schürzennäherinnen
bestellt. Eine große Anzahl derselben erzielt bei
einer täglichen Arbeitszeit von 11—15 Stunden
wöchentlich nur Mk. 2 bis 3. 50 ; andere dagegen,
in guten Geschäften und auf bessere Muster thätig,
verdienen in den gleichen Zeiträumen etwa 10 Mk.
Eine Kravattenschildernäherin heimst bei ^ständiger

Arbeitszeit einen Wochengewinn von etwa 4
Mk. ein. Das Groß solcher Schilder wird mit
Mk. 1. 80 bezahlt. Zwei Stunden find nöthig,
um ein Dutzend fertig zu stellen, so daß sich der

Stundenlohn auf 7P'2 Pf. beläuft. Von diesem
Verdienst hat die Näherin noch die Auslagen
für den Zwirn zu tragen. Besser steht eine
Trikotnäherin, die, wenn fleißig, doch mit einem
Wochenlohn von 8 Mk. nach Hause geht. Um so
trostloser sind dagegen wieder die Verhältnisse der
Knopflochnäherinnen. Das Groß wird mit 23
bis 25 Pf. bezahlt. Sitzt solch arme Näherin
Tag für Tag 12—14 Stunden, Sonntags 4—5
Stunden, so kann sich ihr Wochenverdienst auf
2—5 Mk. belaufen. Eine Handschuhnäherin kann
es bei 12stündiger Arbeitszeit (Sonntags auch)
auf 6 Mk. wöchentlich bringen. Der Verdienst
der Näherinnen auf Knabensachen schwankt bei
einer Arbeitszeit von 8—10 Stunden zwischen
3—10 Mk. Bekanntlich sind auch in der
Schirmfabrikation zahlreiche Näherinnen beschäftigt.
Dieselben verdienen wöchentlich 6—7 Mk., allerdings
nur bei 12—1 Mündiger täglicher Arbeitszeit. Für
das Nähen von einem Dutzend Regenschirmen

(bessere Sorte) gibt es Mk. 1.40—1.50; 16
angestrengte Arbeitsstunden sind zur Fertigstellung
nöthig. Näherinnen auf Wäsche, wieKragen u. s. w.,
sind verschieden gestellt. Während der eine Theil
in 54 Wochenstunden einen Arbeitserlös von 10
bis 15 Mk. zu erzielen vermag, bringt es der bei
weitem größere Theil bei Tag- und Nachtarbeit
auf 6—7 Mk. wöchentlich. Wenig lohnend ist
die Thätigkeit einer Perlarbeiterin, welche bei 12
Stunden täglich selten über 5—6 Mk. die Woche
hinauskommt.

Weibliche Bahnwärter im preußischen
Staatseisenbahndienst sind, wie Wenigen
bekannt sein dürfte, in der Nähe Berlins versuchsweise

von der Direktion der Berliner-Görlitzer
Eisenbahn angestellt. Dieselben tragen als
Abzeichen im Dienst um den linken Arm eine schwarzweiße

Binde, bedienen aber nur die Niveauübergänge,

bei denen sie die Schranken zu schließen
und nach der Durchfahrt des Zuges zu öffnen
haben. Dieselben sollen der vollen Zufriedenheit
ihrer Vorgesetzten sich erfreuen und sämmtlich Wittwen

verstorbener Eisenbahnbeamten sein.
5 -5-

Ein origineller Verein ist von mehreren
jungen Damen in Petersburg in's Leben gerufen
worden. Wie wir dem „Pet. List" entnehmen,
haben sich die Mitglieder dieses Vereins das Wort
gegeben, nicht vor erreichtem fünfundzwanzigsten
Lebensjahre in den Stand der Ehe zu treten, und
tragen zum Unterschied von ihren anders gesinnten
Genossinnen kleine, silberne, vergoldete Jetons, welche

auf der einen Seite mit dem Namen der Trägerin
und auf der andern mit den Buchstaben »d. L.. D.«
— duorrs aux suuuis (Krieg der Langeweile) —
versehen sind. Wohl mit Recht stellt der „Pet.
List" die Lebensfähigkeit dieses Vereins in Frage
und prophezeit von den jungen Damen, daß sie

bei der ersten sich darbietenden Gelegenheit wohl
ihr Versprechen brechen werden, aus Furcht, es
könnte eventuell zu spät werden und die Gelegenheit

sich nie mehr darbieten.

>i- -i-

Frau Mary C 0 0 n s wird nach vorzüglich
abgelegtem Examen als Kapitän den Befehl über
den Dampfer „Elizebeth" übernehmen. — Gegenwärtig

ist auch auf dem Gebiete des höchsten Kalküls

eine 36jährige Dame, Frau Professor Kowa-
lewsky aus Stockholm, die erste Größe. Seit
Gauß ist kein solches mathematisches Genie mehr
erschienen, und ihre Arbeiten über die partiellen
Differenzialgleichungen, über das Problem der drei
Körper, die Stabilität des Sonnensystems w.
eröffnen der Mathematik geradezu neue Bahnen.

Großmütterlem.

Großmütterlein, sag' an: wie sind
So welk doch Deine Hände?
O Kind, weil sie gar manches Jahr
Gerllhrt sich ohne Ende.

Großmütterlein, sag' an: warum
Ist Deine Stirn voll Falten?
O Kind, weil sie gar manchen Sturm
Schon muthig ausgehalten.

Großmütterlein, sag' an: wie ist
Dein Rücken so gebeuget?
O weil gar oft durch Kreuz und Leid
Der Herr den Weg uns zeiget.

Großmütterlein, sag' an: warum
Ist denn noch froh Dein Blick?
O Kind, weil ich erfahren durft',
Dabei auch gar viel Glück.

Großmütterlein, sag' an: was wird
Dein Lohn für Alles sein?
Daß ich bald selig ruhen darf
Im engen Kämmerlein —

Und daß mein Gruß, wenn ich verklärt,
Euch segnend noch umschwebt,
Damit ich nicht umsonst gewirkt
Und nicht umsonst gelebt. L. u.
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Sîeuilïefon.

§tt 3Up*nrirfe mn $ràttj,
©ine ©orfgefdjicgte aud ben ©cgroeiäeralpen b. 3. St. ©prin g

3 Bad) bem übtidfen ©ruf) intb SIßtagSgefpräd)
fragte ber (paufirer ben Sägemüßer, wo fein @e=

fdjwiftertmö ju ftnben wäre.
„SRein Sub, ber §aimeS, ift brtnnen in ber

SRütße unb furniert bie Säufe," befam er jur
Antwort.

Bidjt o|ne SD^üfje Wetterte ber Krämer über
bie oietert Stämme, bie ring» umtfer lagen, um
auf mögtidjft gerabem SBege in bie Sägemütfte ju
gelangen. 2tu§ biefer Ijerüor tönte bie luftige 3Re=

lobie eines BottStieöeS, I)ie unb ba üon einem

Mappernöen ©eräufdj unterbrochen. Umfonft faf)
fid) Sorget itad) bem Befitser ber ftngenben Stimme
um, enblid) rief er laut: „SBo bift benn, ^an§?"

®a taufte ein blonber KrauStopf aus ber
SCiefe t)ertior, üjm folgte eine prächtige ©eftalt unb
mit einem ïrâftigen Sprunge trat ber ©efudjte öor
ben §aufirer, brütfte biefem bie §anb, baf) fie
trachte unb fagte: „@rüf) ©ott, Sorget, was
bringft?"

®er Stngerebete flaute oorficîttig nad) aßen

Seiten, ob fein Saufdjer ober Später in ber Bät)e
fei unb ba er feine ©efafjr entbedte, itat)m er be=

bärtig eine grofje teberne Brieftafdje aus bem

gutter feiner SGßefte, öffnete fie, entnahm ib)r unb
überreichte bem ungebutbigen §aitS einen Brief
mit ber jiertid) gejdpciebenen Stbreffe : £mn» ®enn=
1er, pofttagernb ©rinbetwatb, Danton Sern, g rem
big erregt wollte ber Smpfänger beS Briefes fogteicf)
beffen Ümfdjtag aufreihen, atS ber ^aufirer itjtt
am Strm fa|te unb fprach : „SBart, §anneS, wart
ein wenig, was ba brinnen ftefjt, läuft nicht fort;
icf) ha&e bir 2Sid)tigeS ju fagen unb muh tyeute

noih nach Sungern ; wenn bu wüfjteft, was ich
wei|, würb' bir meine Sache mehr preffiren, atS
baS Briefte ba."

„So fprich", erwiberte |)anS, inbem er tang=
fam ben Brief in bie §ofentafd)e ftecfte.

„Sa Weiht, IpanneS, fo mir nichts, bir nichts
wirb'» wohl nicht fommen; jeber Arbeiter ift feines
Sohnes Werth."

„2th fo, öerftef) bich ; fo fcfjieg mat toS, unb
wenn beine Stadjxidft etwas Werth ift, foßft bu

fie befahlt friegen."
„®ie Sache betrifft baS Breneti."
„SaS Breneti? wiefo?"
„Unb noch Semanben."
„2Ben benn?"
„Unb bich om attermeiften, befonberS wenn bu

baS Breneti fo gern fcaft, wie ich glaube. "

§anS würbe fet)r aufgeregt, er fa|te ben §au=
firer frampfhaft am Stermet unb jifdjte : „So
fprich both."

„@ibft mir einen Kronentpater, wenn ich bir
StßeS fag?"

„S)tt foßft ihn hoben, aber mach, bah bu
anfängft."

£)er Krämer jog nun ben ungebutbigen Sungen
in ben §intertt)eit ber ÜRüpte, Wo fie, oon Bie=
manb gefehen, ungeftört ptaübern fonnten, unb be=

richtete bem tauttofen §anS baS jwifcpen bem

Sdjwanenwirtt) unb bem Bofspuber ftattgepabte
©efpräd). Stts er geenbet hotte unb aufftanb, be=

merfte er, bah fein ßüpörer, in tiefes Sinnen Oer=

toren, unbewegtich bafah."
„pannes, mach fchnett, id) muh fort," ermahnte

enbtid) Sorget, inbem er bem anbern bie ^»anb auf
bie Schulter legte, um ihn aus feinen ©ebanfen
aufjuweden.

„S)u fommft bor morgen nicht fort", erwiberte
ber je§t auffpringenbe Burfdje; „Sorget es fott
mir auf ein paar gränfti nicht anfommen, aber
bu bteibft über Badjt hier; ich otuh peut bie
SRüpte in Stanb fefen, um morgen fägen ju
fönnen; heut Stacht fchreib ich einen Brief, ben
nimmft morgen mit unb auf beut erften fßoftbüreau
gibft ihn auf; bu weiht, ï)ter fann ich ihn nicht

aufgeben, ber Sdjwanenwirtt) würbe es erfahren
unb ber teufet wäre toS. SSiUft'ê thun?"

„SReinetwegen, wenn bu für meine Bad)ricf)t
bejaptft unb bie oertorene $eit, fo tann ich
ben ©efaßen fdjon thun."

,,Sd) bejahte bich, beSpalt) fei nicht bange, bu

fotlft jufrieben fein, fept gehe unb ta| mich orbei=

ten; feptafen tannft heute Stacht in meiner Ham=

mer ober auf bem .peuboben."
®er .gaufirer ging. ^anS machte fih an bie

Strbeit, boh er fang ben ganjen Sag nicht mehr,
©r bähte an feine ^inberjahre, bie er in SBreneti'S

nähfter Stühe beriebt ; fein SSater war bamatS

nod) ein angefetjener SRann gewefen ; er hatte bem

Schaan faft gegenüber gewohnt ; wie oft war §anS
mit SSreneti in ben Söatb gegangen, bort hatten
fie ÜDtooSfifee aufgeftettt, ißuhnüffe gegeffen, @Io=
denbtumen unb SBatbmeifter in bie ©pheufränje
geflöhten unb auf baS ©ejwitfdjer ber SSögetein

getaufdjt. ©tücftid^e, herrtihe 3io9e ber finb'tihen
Unfhutb!

Sann waren bie trüben Seiten gefommen;
Wehmütig erinnerte fih tpanS ber 3thrönen ber

gramgebeugten SOtutter, ihres ftitten ©ebetes ; bann
hatte man fie hinausgetragen unb unter ben grünen
fRafen gebettet.; SBie ein tängft bergangener wüfter
îraum tarn es ihm bor, bah einft bie böfen
SRenfhen ihn, ben armen äöaifentnaben, als baS

®inb eines 93etrügerS gemieben, berfto^en hatten ;

nur baS Meine Rfreneti hatte bitterlich geweint, als
er fort mufste aus ihrer fRahbarfhaft. Setbft
fein Dnfet, ber boh ie^ fo gut mit ihm War,
hatte ihm biete harte SBorte gegeben. Sr trug
fie ihm itidfjt nah: h^ng er boh je|t fetbft mit
ganjem §erjen an feinem fßftegebater unb feinen
flinbern. ®ann !am ber ÜRai nah SSreneti'S

Konfirmation, ben testen SRouat, ben fie baheim

jugebraht hatte; er hatte mit ihr getanjt. StöaS

war biefeS ganj neue, unbefhreibtidje ©efüht ge=

wefen, baS über ihn fam, fo oft er baS fhöne
SRäbdjen mit ftarfem Strm im ÜCanje breite?
SBarum war fie ihm gegenüber fo fhüjhtern' ge=

Worben? 2Bar eS baSfelbe SSreneti, mit bem er
im SBatbe gefpiett? Sn feinen §tugen, in feinem

ganjen SSefen war baS SSreneti fo ganj anberS

unb boh »ieber baSfelbe. Sange hatte er nicht
gewufst, fih biefeS fRättjfet ju erftären; am Sage
jeboh, als Sreneti ihren greunbinnen ein §tbfd)iebs=
feft bor ihrer Stbreife nah ^em Sôeïfhïanb gegeben,

hatten fih bie lebensfrohen SRäbhen auf ber SBiefe

getummelt oberhalb ber S)orfmühte; SSreneti war
auf bem 33acf)ftege auSgegtitfht unb in ben reifjem
ben 3Rühtbah geftürgt. SBar es Sufatt ober eine

gügung beS Rimmels, bafe gerabe er mit einer

Sabung Stämme oorbeigefahren fam, als baS tieb=

tihe ütRäbchen fih wit rafenber Shneüigfeit- bem

mächtigen SRühtrabe näherte? Sa, als er baS

jitternbe SKäb'hen in ben Straten gehatten, hatte
eS bie Stugen aufgefhtagen unb ihn mit einem

93tid angefhaut, ber ihm baS fRäthfet löste: biefer
©tief fprach beuttidjer atS febe Sprad)e: ih liebe bih-

SBenig war nachher nötlfig gewefen, um baS

SSerftänbnih ber beiben Siebenben ju ergänzen unb
bä iöreneti'S 2tbreife beS unfreiwißigen SabeS halber
einige SBohen berjögert worben war, hatten fie
beibe ©etegenheit gefunben, ihre Siebe fid) ju ge«

ftehen unb ewige SCreue ju fhwören.
llnb je^t? SSethe ^»iobSpoft hatte biefer Sorget

gebracht! Unb boh ®aS war natürlicher, atS bah
biefe beiben ©etbmenfhen ihre einzigen Kinber buret)
bie 33anbe ber ©he ju oereinen wünfhten?

Stße biefe ©ebanfen gingen burd) ben Kopf
beS mehanifh arbeitenben §anS.

fRahbem baS Stbenbeffen oorbei, blieb tpanS
nihh wie gewöhntih, in ber SBohnftube, um mit
ben Kinbern ju tefen unb ju fpieten. ©r ging
hinauf in feine Kammer unb jünbete eine Meine

Émpet an, bie ein fpärtihe§ Stc^t oerbreitete ; bann

fhtofj er einen Kafteu auf, bem er ein Sünbet
SSriefe, forgfättig mit einem Seibenbänbhen ju=
fammengebunben, entnahm unb auf ben einfachen
SEtfh oon $annenhotj legte. 3tuS einem Meinen

3Banbfhranf langte er Briefpapier, Umfhtäge,
Sünte unb geber horüor unb fe|te fih an ben

Sifh- SSorerft taS er noh einmal ben am 3Ror=

gen empfangenen Brief burh; babei fpiette ein
wehmüttjigeS Säd)etn in feinen ßügen ; als er bie

legten 3eUert ber feinen Sdjriftjeiten burhftogen,
bti|te eS fitpn in feinen Stugen. Saut wieberhotte
er bie testen SBorte beS Briefes: „®ein in 3e'f
unb ©wigfeit!" bie er inbriinftig füfjte. S)ann
faltete ev ben Brief jufammen unb legte ihn fein
fäubertih ju ben anbern unb fhtofj baS Baquet
oon Beuern in feinen Kaften. Sange, tauge bähte
er nah, ben Kopf in bie §änbe geftü^t, bis er
enbtict) bie geber ergriff unb bis tief in bie SRaht
hinein fhrieb.

Born nahen §euboben herunter tönte baS tang=
gezogene Shnarhen beS Bünbnerjörget, ihn ftörte
Weber ber raufdfenbe ßRühtbah, noh ^°S BfUfeo
beS erftarfeuben göhnS, noh ^aS ferne fRoßen
ber bonneritben Sawinen.

(Sottjegung folgt.)

Pgmfntf ®tïiankEn.

28er. XieBenb fidj an'§ ütfic^fte §ält
Unb mitt nut bag gewinnen, -

Umfajjt barin bie ganje SBelt
llnb @ott ift mitten btinnen. (stütat.)

' ** *
ttiiemanb fepaben, Sitten §itlfe leiften, Sebetmann ein

^eiliger Slltar fein, ift Steligion, unb biefe greunbin geilt mit
un§, wenn Sltteg einft jurüctbleibt. (i&erbec.)

gtpvecfyfaaC.

fräsen.
Srage 574: 2Bie entfernt man @(|weiBPecien in tuc^enen

§erren= unb wottenen ^rauenïleibern? Sûr freunbliäje \a<fy=

ïunbige ïtntwort banft befteng eine eifrige Seferin biefeS
SBtatteS.

^rage 575 :. SOtetne Keine, fiebenjä^rige SEoc^ter, bie feit
einem 3af)r bie ©ctjule befugt, |at \xä) im Saufe biefeS
3al)te§ fo auierorbcntlicb beränbert, fowo^t törpertic^ unb
geiftig, bafj iC^ barüber erriftlidp unrufitg bin. (früher munter,
aufmerffam, iefi^aff urib gefunb (wenn auc^ gart), ift fte jegt
ftetg fdiläfrig, gleichgültig, trag unb fdfwerfüHig. grübet
gefettig unb mittgetlfam, fonbert fie fich fegt ftetg ab. ®abei
ift fie bïafj unb mager geworben, trogbem ber 2lf>fwtü ftetg
ein lebhafter ift. ÏBir haben nach unb nach brei ïtetjte äu
fttathe gejogen unb beten SSerorbnungen genau befolgt, ohne
bafi auch nur ber geringfte (Srfolg ju oeräeichnen wäre. $>er
SBater bringt barauf, noch emen weiteren ülrgt ju berathen,
aber mir fehlt baju ber — fötutl). 2Ba§ würbe ich tooßl
»om oierten Slrjte ju hören betommen? ®er 6rfte erllärte
bag $inb cM§ gehirnleibenb, ber Zweite alg blutarm unb
ber ©ritte fprach fan einem fferjfehler. — 2Bag würbe eine

erfahrene ©hitter unb ©rjieherin in folchem gatte thun?
grage 576 : §iemit erlaube mir bie Slnfrage, wag bon

ben ipearfon'g SBafchmafchinen ju halten ift, in SSejug auf
beten ©otibität unb praftifchen SÖerth für eine Keine §aug=
haltung, für welche bie §augfrau bie SBafdje felüft beforgt?
Stuf wag ift beim Iniauf namentlich 5U fehen unb welche
SBejuggquetten tonnen alg oortheilhaft empfohlen werben?
Kommen öietteicht audh noch anbete äBafchmafchinen alg ob=

genannte in ben fjanbel? gt. o. in Th.

JlnttDorte«.
2luf grage 569: ®ag hefte ©littet gegen 3lerben=

fchwäche ift unftreitig eine Suftänberung, 3. SB. im §otel
unb ißenfion jur „5ßoft" in glimg. @g finb noch anbete

®äfte mit ähnlichen Seiben ba unb berfpüren fegon nach acht

©agen merlliche SBefferung. 0. d.

3luf grage 569: SBetreffenber gragefteUerin fann idj
aug eigener ©rfagrung mittheilm, baff für foldfe 3terben=

äuclungen niegtg fo woglthnenb war, wie reegt falte naffe

ttöicflungen. ©aneben flei&ige falte SBafhungen, nachher gut
abreiben. e. m.

2(uf grage 569: Dr. ißaul ©iemeper in Sertin rätg
allen nerböfen, j-u Krämpfen geneigten iQeilbebürf«

tigen ben ©ebraud) einer einfachen ©chwimmbabefur, fei eg

im glu|= ober ©eewaffer ober in bebeefter ©^wimmbaffin«
hatte, an. 28er fid) h^älaft htneinbegi6t, fid) lebhaft bewegt,
gemach tüchtig abreibt, fpajiert unb biefe Kur mit einiger
tlulbauer betreibt, wirb bie nerbenftärfenbe 2Birfung beg

falten 2Bafferg balb inne Werben. Sefen ©ie feinen bejttg*
liegen Üluffag: lieber KrampfftanKjeiten, befonberg Slfthma,
gahnfrämpfe, ©pilepfie it., im 14. Sßänbchen feiner „ülerjt*
liehen ©prechftunben". 3ft glmen ©chwimmbabgetegenheit
burhaug nicht ermöglicht, würben ©ie mit ©rfolg ben Kopf»
fegen Souche Slpparat (fiege unfer SBIatt Dir. 24) benutjen
ober fieg mit falten Ttbrnafcgungen begelfen. j.

2luf grage 572:. 2Benn bie §ügner bie ©ier fetbft
treffen, fo ift bag ein geicgen, bag biefelben 3U wenig fatf»
galtige ©toffe finben unb mufe ignen in ber 2Beife nach»

geholfen werben, bag man ignen ©anb, Kiefelfteine unb auch

©ierfcgalen norwirft. c. d.

©ruef ber fttl. R5tin'f<hen Sucgbrucferei in ©t ©allen.
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3 Nach dem üblichen Gruß und Alltagsgespräch
fragte der Hausirer den Sägemüller, wo sein
Geschwisterkind zu finden wäre.

„Mein Bub, der Hannes, ist drinnen in der

Mühle und schmiert die Läufe," bekam er zur
Antwort.

Nicht ohne Mühe kletterte der Krämer über
die vielen Stämme, die rings umher lagen, um
auf möglichst geradem Wege in die Sägemühle zu
gelangen. Aus dieser hervor tönte die lustige
Melodie eines Volksliedes, hie und da von einem

klappernden Geräusch unterbrochen. Umsonst sah

sich Jörgel nach dem Besitzer der singenden Stimme
um, endlich rief er laut: „Wo bist denn, Hans?"

Da tauchte ein blonder Krauskopf aus der

Tiefe hervor, ihm folgte eine prächtige Gestalt und
mit einem kräftigen Sprunge trat der Gesuchte vor
den Hausirer, drückte diesem die Hand, daß sie

krachte und sagte: „Grüß Gott, Jörgel, was
bringst?"

Der Angeredete schaute vorsichtig nach allen
Seiten, ob kein Lauscher oder Späher in der Nähe
sei und da er keine Gefahr entdeckte, nahm er
bedächtig eine große lederne Brieftasche aus dem

Futter seiner Weste, öffnete sie, entnahm ihr und
überreichte dem ungeduldigen Hans einen Brief
mit der zierlich geschriebenen Adresse: Hans Denn-
ler, postlagernd Grindelwald, Kanton Bern. Freudig

erregt wollte der Empfänger des Briefes sogleich
dessen Umschlag aufreißen, als der Hausirer ihn
am Arm faßte und sprach: „Wart, Hannes, wart
ein wenig, was da drinnen steht, läuft nicht fort;
ich habe dir Wichtiges zu sagen und muß heute
noch nach Lungern; wenn du wüßtest, was ich

weiß, würd' dir meine Sache mehr Pressiren, als
das Briefle da."

„So sprich", erwiderte Hans, indem er langsam

den Brief in die Hosentasche steckte.

„Ja weißt, Hannes, so mir nichts, dir nichts
wird's wohl nicht kommen; jeder Arbeiter ist seines

Lohnes werth."
„Ah so, versteh dich; so schieß mal los, und

wenn deine Nachricht etwas werth ist, sollst du
sie bezahlt kriegen."

„Die Sache betrifft das Vreneli."
„Das Vreneli? wieso?"
„Und noch Jemanden."
„Wen denn?"
„Und dich am allermeisten, besonders wenn du

das Vreneli so gern hast, wie ich glaube."
Hans wurde sehr aufgeregt, er faßte den Hausirer

krampfhaft am Aermel und zischte: „So
sprich doch."

„Gibst mir einen Kronenthaler, wenn ich dir
Alles sag?"

„Du sollst ihn haben, aber mach, daß du
anfängst."

Der Krämer zog nun den ungeduldigen Jungen
in den Hintertheil der Mühle, wo sie, von
Niemand gesehen, ungestört plaudern konnten, und
berichtete dem lautlosen Hans das zwischen dem

Schwanenwirth und dem Roßhuber stattgehabte
Gespräch. Als er geendet hatte und aufstand,
bemerkte er, daß sein Zuhörer, in tiefes Sinnen
verloren, unbeweglich dasaß."

„Hannes, mach schnell, ich muß fort," ermähnte
endlich Jörgel, indem er dem andern die Hand auf
die Schulter legte, um ihn aus seinen Gedanken
aufzuwecken.

„Du kommst vor morgen nicht fort", erwiderte
der jetzt aufspringende Bursche; „Jörgel es soll
mir auf ein paar Fränkli nicht ankommen, aber
du bleibst über Nacht hier; ich muß heut die

Mühle in Stand setzen, um morgen sägen zu
können; heut Nacht schreib ich einen Brief, den
nimmst morgen mit und auf dem ersten Postbüreau
gibst ihn auf; du weißt, hier kann ich ihn nicht

aufgeben, der Schwanenwirth würde es erfahren
und der Teufel wäre los. Willst's thun?"

„Meinetwegen, wenn du für meine Nachricht
bezahlst und die verlorene Zeit, so kann ich dir
den Gefallen schon thun."

„Ich bezahle dich, deshalb sei nicht bange, du
sollst zufrieden sein, jetzt gehe und laß mich arbeiten;

schlafen kannst heute Nacht in meiner Kammer

oder auf dem Heuboden."
Der Hausirer ging. Hans machte sich an die

Arbeit, doch er sang den ganzen Tag nicht mehr.
Er dachte an seine Kinderjahre, die er in Vreneli's
nächster Nähe verlebt; sein Vater war damals
noch ein angesehener Mann gewesen; er hatte dem

Schwan fast gegenüber gewohnt; wie oft war Hans
mit Vreneli in den Wald gegangen, dort hatten
sie Moosfitze aufgestellt, Buchnüsse gegessen,
Glockenblumen und Waldmeister in die Epheukränze
geflochten und auf das Gezwitscher der Vögelein
gelauscht. Glückliche, herrliche Tage der kindlichen
Unschuld!

Dann waren die trüben Zeiten gekommen;
wehmüthig erinnerte sich Hans der Thränen der

gramgebeugteu Mutter, ihres stillen Gebetes; dann
hatte man sie hinausgetragen und unter den grünen
Rasen gebettet. Wie ein längst vergangener wüster
Traum kam es ihm vor, daß einst die bösen

Menschen ihn, den armen Waisenknaben, als das
Kind eines Betrügers gemieden, verstoßen hatten;
nur das kleine Vreneli hatte bitterlich geweint, als
er fort mußte aus ihrer Nachbarschaft. Selbst
sein Onkel, der doch jetzt so gut mit ihm war,
hatte ihm viele harte Worte gegeben. Er trug
sie ihm nicht nach: hing er doch jetzt selbst mit
ganzem Herzen an seinem Pflegevater und seinen
Kindern. Dann kam der Mai nach Vreneli's
Konfirmation, den letzten Monat, den sie daheim
zugebracht hatte; er hatte mit ihr getanzt. Was
war dieses ganz neue, unbeschreibliche Gefühl
gewesen, das über ihn kam, so oft er das schöne

Mädchen mit starkem Arm im Tanze drehte?
Warum war sie ihm gegenüber so schüchtern
geworden? War es dasselbe Vreneli, mit dem er
im Walde gespielt? In seinen Augen, in seinem

ganzen Wesen war das Vreneli so ganz anders
und doch wieder dasselbe. Lange hatte er nicht
gewußt, sich dieses Räthsel zu erklären; am Tage
jedoch, als Vreneli ihren Freundinnen ein Abschiedsfest

vor ihrer Abreise nach dem Welschland gegeben,

hatten sich die lebensfrohen Mädchen auf der Wiese

getummelt oberhalb der Dorfmühle; Vreneli war
auf dem Bachstege ausgeglitscht und in den reißenden

Mühlbach gestürzt. War es Zufall oder eine

Fügung des Himmels, daß gerade er mit einer

Ladung Stämme vorbeigefahren kam, als das liebliche

Mädchen sich mit rasender Schnelligkeit dem

mächtigen Mühlrade näherte? Da, als er das

zitternde Mädchen in den Armen gehalten, hatte
es die Augen aufgeschlagen und ihn mit einem

Blick angeschaut, der ihm das Räthsel löste: dieser
Blick sprach deutlicher als jede Sprache: ich liebe dich.

Wenig war nachher nöthig gewesen, um das

Verständniß der beiden Liebenden zu ergänzen und
da Vreneli's Abreise des unfreiwilligen Bades halber
einige Wochen verzögert worden war, hatten sie

beide Gelegenheit gefunden, ihre Liebe sich zu
gestehen und ewige Treue zu schwören.

Und jetzt? Welche Hiobspost hatte dieser Jörgel
gebracht! Und doch was war natürlicher, als daß
diese beiden Geldmenschen ihre einzigen Kinder durch
die Bande der Ehe zu vereinen wünschten?

Alle diese Gedanken gingen durch den Kopf
des mechanisch arbeitenden Hans.

Nachdem das Abendessen vorbei, blieb Hans
nicht, wie gewöhnlich, in der Wohnstube, um mit
den Kindern zu lesen und zu spielen. Er ging
hinauf in seine Kammer und zündete eine kleine

Ampel an, die ein spärliches Licht verbreitete; dann
schloß er einen Kasten auf, dem er ein Bündel
Briefe, sorgfältig mit einem Seidenbändchen
zusammengebunden, entnahm und auf den einfachen
Tisch von Tannenholz legte. Aus einem kleinen

Wandschrank langte er Briefpapier, Umschläge,
Tinte und Feder hervor und setzte sich an den

Tisch. Vorerst las er noch einmal den am Morgen

empfangenen Brief durch; dabei spielte ein
wehmüthiges Lächeln in seinen Zügen; als er die
letzten Zeilen der feinen Schriftzeilen durchflogen,
blitzte es kühn in seinen Augen. Laut wiederholte
er die letzten Worte des Briefes: „Dein in Zeit
und Ewigkeit!" die er inbrünstig küßte. Dann
faltete er den Brief zusammen und legte ihn fein
säuberlich zu den andern und schloß das Paquet
von Neuem in seinen Kasten. Lange, lange dachte
er nach, den Kopf in die Hände gestützt, bis er
endlich die Feder ergriff und bis tief in die Nacht
hinein schrieb.

Vom nahen Heuboden herunter tönte das
langgezogene Schnarchen des Bündnerjörgel, ihn störte
weder der rauschende Mühlbach, noch das Pfeifen
des erstarkenden Föhns, noch das ferne Rollen
der donnernden Lawinen.

(Fortsetzung folgt.)

Abgerissene Gedanken.

Wer- liebend sich an's Nächste hält
Und will nur das gewinnen,
Umfaßt darin die ganze Welt
Und Gott ist mitten drinnen. (Rückert.)

Niemand schaden, Allen Hülfe leisten, Jedermann ein
heiliger Altar sein, ist Religion, und diese Freundin geht mit
uns, wenn Alles einst zurückbleibt. (Herder.)

SprechfcrcrL.

Zragen.
Frage 574: Wie entfernt man Schweißflecken in tuchenen

Herren- und wollenen Frauenkleidern? Für freundliche
sachkundige Antwort dankt bestens eine eifrige Leserin dieses
Blattes.

Frage 575:.Meine kleine, siebenjährige Tochter, die seit
einem Jahr die Schule besucht, hat sich im Laufe dieses
Jahres so außerordentlich verändert, sowohl körperlich und
geistig, daß ich darüber ernstlich unruhig bin. Früher munter,
aufmerksam, lebhaft und gesund (wenn auch zart), ist sie jetzt
stets schläfrig, gleichgültig, trag und schwerfällig. Früher
gesellig und mittheilfam, sondert sie sich jetzt stets ab. Dabei
ist sie blaß und mager geworden, trotzdem der Appetit stets
ein lebhafter ist. Wir haben nach und nach drei Aerzte zu
Rathe gezogen und deren Verordnungen genau befolgt, ohne
daß auch nur der geringste Erfolg zu verzeichnen wäre. Der
Vater dringt darauf, noch einen weiteren Arzt zu berathen,
aber mir fehlt dazu der — Muth. Was würde ich wohl
vom vierten Arzte zu hören bekommen? Der Erste erklärte
das Kind Äs gehirnleidend, der Zweite als blutarm und
der Dritte sprach von einem Herzfehler. — Was würde eine

erfahrene Mutter und Erzieherin in solchem Falle thun?
Frage 576 : Hiemit erlaube mir die Anfrage, was von

den Pearson's - Waschmaschinen zu halten ist, in Bezug auf
deren Solidität und praktischen Werth für eine kleine
Haushaltung, für welche die Hausfrau die Wäsche selbst besorgt?
Auf was ist beim Ankauf namentlich zu sehen und welche

Bezugsquellen können als vortheilhaft empfohlen werden?
Kommen vielleicht auch noch andere Waschmaschinen als ob-
genannte in den Handel? Fr. o. in in.

Antworte«.
Auf Frage 569: Das beste Mittel gegen Nervenschwäche

ist unstreitig eine Luftänderung, z. B. im Hotel
und Pension zur „Post" in Flims. Es sind noch andere

Gäste mit ähnlichen Leiden da und verspüren schon nach acht

Tagen merkliche Besserung. o. v.
Auf Frage 569: Betreffender Fragestellerin kann ich

aus eigener Erfahrung mittheilen, daß für solche

Nervenzuckungen nichts so wohllhuend war, wie recht kalte nasse

Wicklungen. Daneben fleißige kalte Waschungen, nachher gut
abreiben. n. w.

Auf Frage 569: vr. Paul Niemeyer in Berlin räth
allen nervösen, zu Krämpfen geneigten Heilbedürftigen

den Gebrauch einer einfachen Schwimmbadekur, sei es

im Fluß- oder Seewasser oder in bedeckter Schwimmbassinhalle,

an. Wer sich herzhaft hineinbegibt, sich lebhaft bewegt,
hernach tüchtig abreibt, spaziert und diese Kur mit einiger
Ausdauer betreibt, wird die nervenstärkende Wirkung des

kalten Wassers bald inne werden. Lesen Sie seinen bezüglichen

Aufsatz: Ueber Krampfkrankheiten, besonders Asthma,
Zahnkrämpfe, Epilepsie ec., im 14. Bändchen seiner „Aerzt-
lichen Sprechstunden". Ist Ihnen Schwimmbadgelegenheit
durchaus nicht ermöglicht, würden Sie mit Erfolg den Kopfscheu

Douche-Apparat (siehe unser Blatt Nr. 24) benutzen
oder sich mit kalten Abwaschungen behelfen. o.

Auf Frage 572: Wenn die Hühner die Eier selbst

fressen, so ist das ein Zeichen, daß dieselben zu wenig
kalkhaltige Stosse finden und muß ihnen in der Weise
nachgeholfen werden, daß man ihnen Sand, Kieselsteine und auch

Eierschalen vorwirst. o. o.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St Gallen.
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IJmfltoftfn kr Punktion.

grau §. £. in §. 2Bir ïonnien fidjer
fein, ba| 3~W Bie ©cfmittmufter=@ammlung
gefallen würbe. Sftre SBefteflungen für bie

noiirten îtbreffen finb Bereits ausgeführt.

Sri. ftegine gl. ^oftjcidjen „Attt-
Bnlant". 2Bol)in finb gegemuäiig Sljre ©riefe

ju abreffiren? 2Bir »erfte£)en 3£p 3Jîarfen=

fenbung nicht. ®a§ (Eintragen in bie Sifte
ber ©teHefuctjenben geflieht unenfgeltlid) unb
ein îtuftrag für eine Snietiton ift nidjt er»

folgt unb e§ hätte ein folget aud) feinen
Sweet, ba Shnen bereits eingegangene -Offerten
gu »ermitteln finb, fo batb ©ie un§ 3f)re
fefte ïtbreffe befannt geben.

grau <4ina §>. in gA ßaffen ©te gffre
fJtidjte ba§ Kod)en non (Srunb auf erlernen.
Sin guten, juöertäffigen Köchinnen ift ftetsfort
etnpfinblidjer ÎOtangel.

§unge ^flutter in §. bei ©at Stye
(Satte bie gfjnen gugebacfjten ©ejuclje fern ge»

hatten bot, ift both gemifs nic£)t§ anbereS als
wohlöerftanbene ©orge für gfjre ©efunbbeit.
©o lange tonnten bie greunbinnen füg fdjon
gebulben, ohne bat bie greunbfdjaft beSbjalb
in bie Slrüdje gehen müßte. 3»r SOtann hat
Serftänbig unb forreft gehanbett unb an 3f)nert
liegt e§, bte§ au anertennen, anftatt ju gürnert,
Söie nun eine SDlutter am Sager i£)re§ Jteinen
©rftgeborenen unöernünftig, ertgljergtg unb
Iletttltd) fein Jann, ba§ begreifen wir nicht.

§1. "p. 39. ©eien ©ie ohne Sorge, Wir
laffen uns nicht einfchüchtern, eS liefe fid) ja
gum ©orauS annehmen, bat ädertet ©eein»
ftuffung »erfudjt werben würbe. äBir hatten
bie gut Bereinigung ber ütffaire angefefete griff
genau inne unb j^Weigen fo tange, bis eine
©eröffenttichung angegeigt erfcfeeint. ©S er»
forbert ein ßeumunbSjeugnit oon 3fmen unb
bie amtliche Segatifirung 3£jrer Unterfthrift.

§rn. gPaut ©ie oerlangen bon 3hrem
îlrjte Unmögliches. Ohne fefte SBiflenSlraft
tarnt 3hre ©ocfffer mä)t jur Teilung gelangen.
Körperliche Bewegung ift abfotut noifjroenbtg.
SBemt ade BtuSfeln be§ Körpers burch »orauS»
gegangene ütnftrengung ermübet finb, fo wirb
ber ©djtaf fid) Bon felbft einfteden, ohne bie
Stnwenbung nartotifiher ffltittel, bie niemals
otjne ©chaben für bie (Sefunbtjeit gebraucht
werben.

grt.^.^.inP. ©S ift both «etbftberfiänö»
lieh, bat eine KrantenWärierin gefunb fein muß.
©S ift baher fefer ungerecht oon Shnen, bie
tprüfungStommiffion fo leichtfertig ber ©ar»
teiltChfeit unb fogar ber Käuflichfeit gu 6e=

fcfjulbtgen. ©eren ülufgabe ift fo wie fo eine
beraniwortungSBode unb fefewiextge unb wenn
noch UnBerftanb unb dteib felbftlofem, gemein»
nügigem Söirten unlautere unb egoiftifche
SOtotibe unterfchiebt, fo bürfte es auch ber ge»
laffenften Batur batb gu biet Werben. Stuef)
wir finb ber ©teinung, bat ©ie fiep gur Kran»
tenwärterin nicht eignen, unb jwar mdjt nur
mit fttüctficht auf $l)re ©efunbtjeit, fonbern
auch in Anbetracht StyreS äöefenS.

j!SL in JU ©S bürfte Wopt am heften
fein, bie fdjwärmenfeffe junge ©oefjter in einem
©farrljaufe unteraubringen, wo ihr gefteigerteS
reiigiojeS (Sefütyl berüetfieptigt unb in gefunbe
Bahnen gelentt würbe, wo fie fehen tönnte,
bat bie ächte Dteligiöfität unb baS pä)fte
©treben fiep bodj ftets ben mangelhaften herr»
fCpenben ©erhältniffen anpaffen mut unb bat
auCp bem ©eifitiepen niept erfpari bleibt, au
rechnen unb fiCp Bielfacp in gapten au .bewegen,
ohne beStjalb bei ©ernünftigen an innerem
SBertlje ober äuterem Ülnfetjen ju Berlieren.

§rn. ©rof. ©er «tarne ihut nicptS aur
©aepe unb wir betrachten bie ïtngelegenheit

pg als ertebigt.

Inserate.
Jedem Auskunftsbegehren sind für beidseitige
Mittbeilung der Adresse gefälligst 50 Cts. in
Briefmarken beizufügen. — Offerten werden

gegen die gleiche Taxe, sofort befördert.
Erledigte Stellen-Inserate beliebe man

der Expedition sofort mitzutheilen.
Zeilenpreis: 20 Cts.; Ansland 20 Pfg.

aus achtbarer
Familie, "welche zwei

Jahre eine höhere Töchterschule besuchte,
sucht Stelle bei einer honneten Familie
in der französischen Schweiz in ein
Ladengeschäft, wobei sie die französische
Sprache gründlich erlernen könnte. Auch
wäre die Tochter Willens, in den leichtern

Hausarbeiten nachzuhelfen. [4295
Offerten vermittelt die Exped. d. Bl.

Eine Tochter,

Stelle-Gesuch
für ein Frauenzimmer gesetzten Alters,
von angenehmem Aenssern, sprachkundig,
mit besten Zeugnissen aus Hötelgesehäf-
ten I. Ranges versehen, selbstständig
arbeitend, als [4294

Saalkellnerin, Buffetdame «der Lingère.
Offerten unter Chiffre B B N 4294

befördert die Expedition dieses Blattes.

Gesuch.
Eine Tochter aus achtbarer Familie,

welche gut nähen und glätten kann,
sowie in allen übrigen Hausgeschäften
bewandert ist, sucht Stelle zur Stütze der
Hausfrau. [4802

G-efl. Offerten an die Expedition d. Bl.

4803] Eine gut geschulte Tochter sucht
Stelle als Ladenjungfer.

Adresse ertheilt die Expedition d. Bl.

Eine tüchtige, erfahrene Person gesetzten
Alters (Bernerin) sucht Stelle zu einer

honneten Familie, sei es in der Stadt St.
Gallen oder Umgehung oder in's Welschland.

Dieselbe kann einer feinen Küche
vorstehen und ist in sämmtlichen
Hausgeschäften bewandert. Beste Zeugnisse
und Empfehlungen stehen zu Diensten.

Adresse bei der Exped. der „Schweizer
Frauen-Zeitung". [4304

Eine zuverlässige, in Küche und Garten
bewanderte ÄtagfCl, von durchaus
bravem, freundlichem Charakter, findet im
Kanton Bern bei gutem Lohn und freundlicher

Behandlung eine gute, dauernde
Stelle. Zu erfragen hei der Exped. [4307

4308] Ein Mädchen, das gut bürgerlich
kochen kann, sucht Stelle in einem
Privathaus. Eintritt könnte am 4. August
geschehen.

Auskunft ertheilt die Expedition d. Bl.

4290] Es wäre im Enga&in, auf einem
Landgute mit Wirthschaft, noch guter
Platz offen für einige Gäste, welche sich
lieber an einem solchen Orte aufhalten,
als im Hôtel.

Auskpnft ertheilt die Expedition.d. Bl.

4293] Une dame de Lausanne désire
recevoir deux jeunes filles qui
continueraient leurs études dans les bonnes
écoles de la ville, soins maternels assurés,

plus une jeune fille ayant terminé
ses études et voulant se former pour la
bonne ternie d'une maison et en même
temps apprendre le français à fond et
se perfectionner pour tous les ouvrages
dont une jeune fille peut avoir besoin.

S'adresser à Mad. Veuve Iiarpin à

Lausannes, ou à Mad. Liengme Wohl-
lebgasse 11, Zürich.

Zwei junge Töchter,
welche die französische Sprache und die
Lingerie zu erlernen wünschen, finden sehr
vortheilhaftes Placement auf 1. August
und 1. September bei Mad. Virg.
Barbier, Lingère in Neuenbürg, Rue de
l'Ecluse Nr. 24. [4286

4283] Eine Tochter aus guter' Familie
wünscht in der Eigenschaft als Pflegerin
einer gemiithskranken od. schwächlichen
Person unter bescheidenen Ansprüchen
Stellung anzunehmen. Zeugnisse über
diesfaljsige besondere Fähigkeiten stehen
zu Diensten.

Offerten sub Chiffre H 522 & an Haasen-
stein & Vogler in St. Gallen.

Eine achtbare Familie
in Yverdon wünschte zwei Einder oder
Töchter, welche, die französische Sprache
erlernen oder sich darin vervollkommnen
möchten, in Pension zu nehmen.
Dieselben hätten daselbst Gelegenheit, die
Primär- oder Sekundärschulen der Stadt
zu besuchen. Familiäre Behandlung.

Sich zu wenden an Soeurs Laurents,
rue du milieu, à Yverdon. — Allfällig
erwünschte Referenzen bei Herrn Dr.
Sidler in Eriegstetten (Soloth.). [4289

Offertenblatt gratis versandt an
Handlungen der Schweiz. Inseiate à 25 Cts.

3873] Verlag in Grüningen (Zürich).

Garantirt waschächte, nach aller-
neuesten Dessins bedruckte

Sommerstoffe=
in grossartigster Auswahl à 40 Cts. per
Elle oder 65 Cts. per Meter bis Fr. 1.25
per Meter versenden in einzelnen Metern,
Roben, sowie in ganzen Stücken portofrei

in's Haus [3990

Oettinger & Co., Centralli., Zürich.
P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst

und neueste Modebilder gratis.

Praktisches Küchengeräth.
Oiplomirt an der Kochkunst-Aus¬

stellung in Zürich.
In jedem Ofen und Herd

verwendbar, saubere Arbeit in Kupfer.
Kein Anbrennen d. Speisen möglich.
los. Wottle-Fierz in Wattwyl.

Muster-Töpfe in der Specialitäten-
Handlung, Katharinagasse No. 10

in St, Gallen. [3884

Kirschmus
(2—3 Jahre haltbar — Diplomirt an der

— Obst-Ausstellung in Bern) —
feine, sehr gesunde Confiture von
ausgezeichneter Qualität (aus schwarzen
Kirschen diesjähriger Ernte), versende unter
Nachnahme des Betrages in Häfen von
11 Liter an. Preis per Liter Fr. 3.

Gjati gefälliger Abnahme empfiehlt sich

Gottl. HäiSler, Baumscbulbesitzer,
4297] Einigen hei Spiez (Bern).

Goldene Medaille:
Weltausstellung Antwerpen 1885-

CHOCOLAT

SUCHARD
NEUCHATEL (SUISSE)

« Diplom Basel 1385. «»

Biber-Fladen
(Lebkuchen)

wegen ihres feinen Geschmackes und
ihrer ausgezeichneten Haltbarkeit sehr
belieht, empfiehlt Wirthen und
Wiederverkäufen! in Original-Kisten zu 30 und
40 Stück, wie auch in Postpaketen

J. Schlegel-Saxer, Conditor
4276] in Altstätten (Rheinthal).

^S3BSacS3KS*S3CS*Sac=*Sagäeg3

Tapeten und Rouleaux,!
grosses und bestassortirtes Lager in M

neuen, geschmackvollen Dessins. U

— Billigste Preise. — 1
Musterkarten zur Verfügung. M

R. Gut (vormals Grossmaan-Webor) M
3S51] Kirchgasse 32, Zürich.

«Ufe ptahtif<f)e$ giefdjenft
auf bett

JirBeiislifcfi für §tamen nntl löAiec
üerfenbet bie Bucfjljanblung ber „©djweiger
grauencgätitng" in ©t. ©allen folgenbe

SdliiittiiiutaAiispbfii.
I. ^««içrthe.

12 Hnittmii(ter jura Jiiflep
(mit gebruifter érflarung):

I. ©ie Untertaitle.
IL ©dfürgcljett für grefere Ktnber.

III. Kinbermantel. [705
IV. Beinîleib für SKäbcfjen.
V. SJÎorgen» ober .§auëjacfe.

VI. Kleiber» unb Bcantelfragen.
VH. Untertnifle für Kinber.

Vin. Kleiberrod nnb Kinbernntlnnf.
IX. Knabenljofen.
X. Ktnberfdfjiirjen util 2lermeln.

XI. ©ttürgrüen (für 1—3 Satyre).
XH. ©ßtnbelljöicljen.

SPteiê fjfr. 2. — für bie ganje golleïtion.

II. Anu0rthc.
I. ()ncfen»©aille für ïorpulente ißer»

fönen mit grofen (güften.
II. $acfen=©aiHe für mittlere ©ofturen.
in. 3atfen»©aüle für magere ©erfonen

mit flehten §üften.
IV. $acfen=©aille für ©läbdjen »on 12

BiS 15 $aljren.
V. $acfen=$aifle für ©täbdjen »on 8

Bis 10 Saljren.
VI. KurgeSaiHef.SKabdjettBonl—68.

VH. Kurge ©aille f. ein Kinb Oon 1—23-
Tin. IpalBanfdjliefcnber ©aletot für er»

marfifene ©erfonen.
IX. ^alBanfttyließenber ©aletot f. ©iab»

4en »on 11 Bis 12 Sfaljren.
X. ©aletot für 3Käb(tyen »on 6—8

XI. SEBeite ,§au§jacfe.
XII. SBeiteS (yärflein für 9Jiäbrf)en »on

4 Bis 5 ^n^ren.
Xm. ©ine ^auSfdjürje.
XIV. Kleine ©^ftrge für ©iäbctyen »on

5 6i» 7 3a^rett.
©rciê fyr. 2.— für bie gange ßoHeftion.

8 ©latter.

III.
(bergefietlt ». Çrau ^agen:©oBler)

ift nun ebenfaES Bet unê BefteüBar unb in
jeber SBetfe auf's ©efte ben »erfcBiebenen
SBünfitycn unferer üereljrltctyen 2(Bonuen=
tinnen angepaßt, ©iefelbe umfafet at»ei
2l6ttyetlungen.

1. JLBtljeUung,
23 ttollfiättöifle © r tt tt b ©cf)ttitt=

tnnfter in Staturgrö^e, öorjüglicty) aner=
fannt für gute? ©äffen (etngeln gum Stufe
legen, ntctyt tneinanber unb üBeretnattbers
gepenb Bebrucf t), neBft praftifdjer Slnleitung
3ur ©elBfterlernung ber einfadtyen Kletber=
mattyeret. ©reib : §r. 3. —

2, Ahtljrtluug.
©otlftättötge KleittfittBer=2IuSftat=

fttng mit 53 Schnitttnuficrtt in 3las
turgrö§e, neBft letctytfaßlictyer ©rlauternng.
©reis : $r. 4. (®tefe SlnSgaBe enttyält
SIEeS, t»a§ bie ©efletbung Heiner K'inber
erforbert.)

Oebe Slbt^eilung ift attety eingeht gu
tyaBen. ©eibe gufammen tn glet^er @en=
bung gu bent rebugirten ©reife »on fjr. 6.

©tbfe ©tufter entfpreepen gang fpegieE
ben ©ebiirfniffen üerftänbiger, etnfattyer
^auSfrauen unb ©ßctyter, bie an Hrntb ber
fe^r flar unb fafelicty gebotenen 2lnleitungen
tn ben ©tanb gefteEt finb, febeS Kletbung§=
ftüdC für fiep unb bie fjamiltenange^origen
felbft tyergufteEen.

©tefe ©ctynittmufter=2luêgaBen finb un=
ftreitig baS ©efte, ©infactyfte, ©erftänb:
Itctyfte unb ©iEigfte, soaS in btefer 3lrt
Bt§ jefct geboten mürbe, unb e§ ift »orauS:
gufetyen, bafe — Bei ber burd) unfere oB=

Itgatciifcfien SlrBettSfttyulen aEgemetn »er=
Breiteten ©orbtlbung im ©äpen — btefe
äufeerft prafttfepen, ityren ÜBertty nie Oer=
lierenben ©îufter fid) in feber ^airttlie
einbürgern toerben.

Siebe SluSgaBe gef^ietyt tu fertig gufam=
mengefteEten ÄoUeftionen (nietyt itt Stefe-

rangen eingeliter TJiufter), bamit aEen
SCSünfctyen gletctygeittg entfproctyen totrb.

3u ©efteEungen für fofortige Steferung
labet etn v>tc gS«pe8ifion.

;

I>. V.

m. «-.Ilei,. àovoôll-LkiìAKô 6U à 30 à Lààor àusil-^àilss. 24. -luli 1886.

Krieskasten der Redaktion.

Frau Z. L. m S. Wir konnten ficher

sein, daß Ihnen die Schnittmuster-Sammlung
gefallen würde, Ihre Bestellungen für die

notirten Adressen sind bereits ausgeführt.

Frl. Aegri-e It. Vollzeichen „Am-
ünlant". Wohin sind gegenwätig Ihre Briefe
zu adrcssiren? Wir verstehen Ihre Markensendung

nicht. Das Eintragen in die Liste
der Stellesuchenden geschieht unentgeltlich und
ein Auftrag für eine Insertion ist nicht
erfolgt und es hätte ein solcher auch keinen
Zweck, da Ihnen bereits eingegangene Offerten
zu vermitteln sind, so bald Sie uns Ihre
feste Adresse bekannt geben,

Frau Lina S. in IL Lassen Sie Ihre
Nichte das Kochen von Grund auf erlernen.
An guten, zuverlässigen Köchinnen ist stetsfort
empfindlicher Mangel.

Junge Mutter in Z. bei H. Daß Ihr
Gatte die Ihnen zugedachten Besuche fern
gehalten hat, ist doch gewiß nichts anderes als
wohlverstandene Sorge für Ihre Gesundheit.
So lange konnten die Freundinnen sich schon
gedulden, ohne daß die Freundschaft deshalb
in die Brüche gehen müßte, Ihr Mann hat
verständig und korrekt gehandelt und an Ihnen
liegt es, dies zu anerkennen, anstatt zu zürnen.
Wie nun eine Mutter am Lager ihres kleinen
Erstgeborenen unvernünftig, engherzig und
kleinlich sein kann, das begreifen wir nicht.

M. W, 39. Seien Sie ohne Sorge, wir
lassen uns nicht einschüchtern, es ließ sich ja
zum Voraus annehmen, daß allerlei
Beeinflussung versucht werden würde. Wir halten
die zur Bereinigung der Affaire angesetzte Frist
genau inne und schweigen so lange, bis eine
Veröffentlichung angezeigt erscheint. Es
erfordert ein Leumundszeugniß von Ihnen und
die amtliche Legalisirung Ihrer Unterschrift.

Hrn. H?aul H. Sie verlangen von Ihrem
Arzte Unmögliches. Ohne feste Willenskraft
kann Ihre Tochter nicht zur Heilung gelangen.
Körperliche Bewegung ist absolut nothwendig.
Wenn alle Muskeln des Körpers durch
vorausgegangene Anstrengung ermüdet sind, so wird
der Schlaf sich von selbst einstellen, ohne die
Anwendung narkotischer Mittel, die niemals
ohne schaden für die Gesundheit gebraucht
werden.

Frl. Z.H. in W. Es ist doch selbstverständlich,
daß eine Krankenwärterin gesund sein muß.

Es ist daher sehr ungerecht von Ihnen, die
Prüfungskommission so leichtfertig der
Parteilichkeit und sogar der Käuflichkeit zu
beschuldigen. Deren Aufgabe ist so wie so eine

verantwortungsvolle und schwierige und wenn
noch Unverstand und Neid selbstlosem,
gemeinnützigem Wirken unlautere und egoistische
Motive unterschiebt, so dürste es auch der
gelassensten Natur bald zu viel werden. Auch
wir sind der Meinung, daß Sie sich zur
Krankenwärterin nicht eignen, und zwar nicht nur
mit Rücksicht auf Ihre Gesundheit, sondern
auch in Anbetracht Ihres Wesens.

W. E». in A. Es dürfte wohl am besten
sein, die schwärmerische junge Tochter in einem
Pfarrhause unterzubringen, wo ihr gesteigertes
religiöses Gefühl berücksichtigt und in gesunde
Bahnen gelenkt würde, wo sie sehen könnte,
daß die ächte Religiösität und das höchste
Streben sich doch stets den mangelhaften
herrschenden Verhältnissen anpassen muß und daß
auch dem Geistlichen nicht erspart bleibt, zu
rechnen und sich vielfach in Zahlen zu.bewegen,
ohne deshalb bei Vernünftigen an innerem
Werthe oder äußerem Ansehen zu verlieren.

Hrn. Prof. H. Der Name thut nichts zur
Sache und wir betrachten die Angelegenheit

M als erledigt.

àsduuàdsAàrôQ sívâ Fur vsíàssNÌAô
Nittvàllx à áârssso sâlixst so Lts. illLriàlliksll vsàkllxsll. — Okksiiöv vor-à xsxsll âis xlsià Is.«, sokort vààsrt.

Lrlöäixis Stölioll-Illssrais SsUôbs Wllll
àsr VRxsàìriOll soàt mitüiNdsilsu.

Asilvllxrois! M Lìs.z àslllllà 2V

sus oesitborsr
milie, vslobs evsi

llàrs sins bôbersLëobtersvbnIs bssnebts,
snobt Ltsils bei einer bonnsten Bmnilis
in derkroueäsisobenLebvei^ in vinLndsn-
gssobätl, vobei sis dis krnn^ösisobs
Lprnosis Zründlivb erlernen könnte, àob
vitre dis Vovbter Willens, in àsn lsiolr-
tern Hausarbeiten nncàubslt'sn. s4235

Otksrtsn vermittelt dis Bxped. à. IZl.

Ame loolà,

8tvIIv ixvsuà
kür sin Brouermiinmsr ^esstütsn Alters,
von onAsnesimemBenssern, sxrsâkunàig,
init besten iiien-znissen aus blötelAssobät-
ten I. Rang-es versebsn, selbststänlliA ar-
deckend. als s4234

8llàIIità, lîâtàme à IlliiZà
Oll'erten unter Lbitkre LLB 4284 de-

fördert «lie Bxpsdition (lisses Blattes.

kssuà
Bine Raàtsr aus aobtbarsr Banrilis,

velebe Zut näbsn und flatten kann,
sévis in allen übrigen lZausgesobätten be-
vanclsrt ist, susbt Ltsils zur Ltutto clsr
Raustrau. (4302

(lstl. OKsrtsn an clis Bxpsdition cl. Ll.

4803s Bine gut gessbnlts Doedter suvbt
Ltslle aïs T.s.âvnfv»Aker.

Adresse srtbsilt (lie Expedition d. Ll.

Wins tüsirtige, ertabrsne Lerson gesetzten
V- Alters (Lsrnerin) suebt Ltslle üu einer
bonnsten Bsinilis, sei es in der Ltadt Lt.
Bullen oder Hingebung oder in's Welsok-
land. Dieselbe kann einer leinen Bliebe
vorstellen und ist in säinintliollsn Haus-
geseliälten bsvandert. Lests Beugnisss
und Bnrplslllungsn stellen ?u Diensten.

Bdrssss bei der Bxpsd. der „Lvdvsi^sr
Brausn-?ieitung". s4304

Bins Zuverlässige, in Xüolls und Borten
bevanderts von durollaus bra-
vein, lrsundliollsin Dllarakter, sindst im
Banton Lern bei gutern Dolln Und lrsund-
lieber lZellandlung eins gute, dauernde
Ltells. ^n ertragen bei der Bxped. (4307

4308s Bin Klädellsn, das gut bürgsrliell
koellsn kann, suollt Ltslls in einern Lri-
vatllaus. Bintritt könnte anr 4. àgust
gssellsllsn.

àskunlt srtllsilt die Bxpsdition d. Ll.

4230s Bs värs inr 2rigaà> aul einem
Landguts init Wirtllsellalt, noell guter
Llà ollen tur einige blasts, vslelrs sieb
lieber an einem solellen Orts autllalten,
als inr Hôtel.

Buskrzntt srtllsilt die Bxpsdition d. Ll.

4233s line darne de Dausanne desire
revsvoir âsux jêNllêg sillss gui oonti-
nusrsisnt leurs etudes däns les bonnes
écoles de la ville, soins maternels assu-
res, plus UHS jsnllê sills az-ant termine
ses études et voulant se tornrsr pour la
bonne terme d'une maison st sn mêms
temps apprendre le traneais à tond st
se psrtsetionner pour tous les ouvrages
dont uns jeune sills peut avoir besoin.

L'adrssssr à Klad. Veuve à

Imnsaurw, ou a.Nad. I.isl»KMS, Wobl-
lebgasse 11, 2Ûrlà

Iwsi junge loelà,
vslelle dis kron^ösiseds Lproobe und dis
Lingerie öu erlernen vünsellsn, Lndsn ssllr
vortllsilllattss Dlaosmsnt aut 1. àgust
und 1. Lsptsmbsr bei Nad. VlrA. L»r-
ldlsr, Lingers in IssusilburZ, Bus de
l'Bsluss Br. 24. s4286

4283s Bine Loolltsr aus gute/ Bamilis
vünsollt in der Bigsnsellatt als lLlllsgorin
einer gsmütllskranksn od. sollväollliellen
Derson unter bssellsidenen Bnsprüollsn
Ltellung annunsllmön. Zeugnisse über
disstallsigs besonders Bälligksitsn stellen
^u Diensten.

Dsiertsn sub Dllitkre ^ 222 V an Baasen-
stein -à Vogler in Lt. Ballen.

Nust kcktwrk k'àlie
in?vvrâvll vünsellts 2VSÎ Nnsisr oder
Läollisr, rvelolls die tranMsisolls Lpraolle
erlernen oder stell darin vervollkommnen
möolltsn, in llension ?u nellmen. Die-
selben llättsn daselbst Bslsgsnllsit, die
Lrimar- oder Lekundarsollulen der Ltadt
2u bssuollsn. Bamiliäre Lsllandlung.

Lioll 2u vsnden au Lasurs lisursrlts,
rus du milieu, à ?vsràvll. — Blltällig
srvünsollte Betersn^sn bei Bsrrn Dr.
Lisilsr in ^risgststtsil (Lolotll.). s4283

^kksichslllzlsth gratis versandt an Band-
m langen der Lellvà. lussiats à 23 (lts.
3873s Verlag in Srûàgsn (^ürioll).

Kgrantirt wasoksokte, nsvk sllei'-
neuesten llessins bellruckte

Hoininerstoà
in Zrossartigstsr Lusvall! à 42 Lts. xsr
2lls oäsr 65 llts. per Nktsr bis Br. 1.25
psràtsr versenden in einzelnen llletsrn,
ltodsn, sovis in ganzen Ltüeksn porto-
frei in's Bans s3S9V

lîettingei' 6- Ko., veàà,
8. àstsr-GolIsLtionen bsreitvil-

ligst und neueste Nodsbilcier gratis.

?rs,kttsvl»es ILiivBvnNsrätd.
lZipIomirt sn der llocbkunst-àus-

Stellung in 2üriob.
In jedem Oksn und Bsrd vsr-

vsuäbar, saubere Arbeit in Bnxker.
Bein Anbrennen d. Lxeisen mögliell.

tos. Wottle-^iei'2 in Wsttw^l.
Unstsr-Ilöxts in der Lpeeialitätsn-
Bandlung, Batllarinagasss Bo. 10

in Lt. Ballen. s3884

(2—3 lallrs llaltbar — Dixloinirt an àsr
— llbst-àsstsllunZ in Lern) —

keine, ssllr gesunde Bonsitnrs von ausgs-
?eiollnstsr Qualität (ans sellvarMn Bir-
sollen dissjällrigsr Brnts), versende unter
lllaollnallms des Lstragss in Bäten von
1 Liter an. Breis per Liter Br. 3.

à getälligsr Bbnallms gmpsislllt stell

Kvttl. tlii«>«ist Lnurnsebulbesi^sr,
4237s üilliZSll bei Kpisz (Lern).

ôolâsilS Idêâs,i11s:

WôlànsstsIsullAàtvei-xsll 1885-

8I70N^KV -
MVMálMN lSMSW,

vîxlom 1225. »--->

Lidsr-?Iaâsn
slivdtîuvdon)

vegsn illres tsinsn Bssollmaokes und
illrsr ausgessiollnstsn Baltbarksit ssllr
beliebt, smpsieblt IVirtllsn und Wieder-
vsrkäntern in Driginal-Bistsn ^u 30 und
40 Ltnok, vis auell in Lostpaksten

L. 8eIi1eAe1-8itx.kr, (soncliior
4276s in áltstâttsi» (Bllsintllal).

lapßtM M koàiix,U
grosses und bsstassortirtss Lager in U
neuen, gssekmaekvollsn Dessins.

— SâUtKà« — llì
Austsrkartsn 2ur Vertügung. W

R. Nut (vormà KrosswMll-Mgk) W
N51s Birellgasss 32, 2üriod, ^

Als praktisches Geschenk
auf den

Ar^lisMl sür âllum unk! Todter
versendet die Buchhandlung der „Schweizer
Frauen-Zeitung" in St. Gallen folgende

MittMstll-Aiisiàil.
I. Ausgabe.

12 WiwHer M AliWii
(mit gedruckter Erklärung):

I. Die Untertaille.
B. Schürzchen für größere Kinder.

III. Kindermantel. (705
IV. Beinkleid für Mädchen.
V. Morgen- oder Hausjacke.

VI. Kleider- und Mantelkragen.
VII. Untertaille für Kinder.

Vm. Kleiderrock nnd Kinderumlauf.
IX. Knabenhosen.
X. Kinderschürzen mit Aermeln.

XI. Schürzchen (für 1^3 Jahre).
XII. Windelhöschen.

Preis Fr. 2. — für die ganze Collektion.

II. Ausgabe.
I. Jacken-Taille für korpulente

Personen mit großen Hüften.
II. Jacken-Taille für mittlere Postnren.

IB. Jacken-Taille für magere Personen
mit kleinen Hüften.

IV. Jacken-Taille für Mädchen von 12
bis 15 Jahren.

V. Jacken-Taille für Mädchen von 8
bis 10 Jahren.

VI. Kurze Taille f. Mädchen von 4—KI.
VII. Kurze Taille f. ein Kind von 1—2J.

VIII. Halbanschließender Paletot für er¬
wachsene Personen.

IX. Halbanschließender Paletot f. Mäd¬
chen von II bis 12 Jahre«.

X. Paletot für Mädchen von 6—8 I.XI. Weite Hansjacke.
XII. Weites Jäcklein für Mädchen von

4 bis 5 Jahren.
XIII. Eine Hansschürze.
XIV. Kleine Schürze für Mädchen von

5 bis 7 Jahren.
Preis Fr. 2.^ für die ganze Collektion.

8 Blätter.

III. Schuittmuster-Ausgabe
(hergestellt v. Frau Hagen-Tobler)

ist nun ebenfalls bei uns bestellbar und in
jeder Weise auf's Beste den verschiedenen
Wünschen unserer verehrlichen Abonnentinnen

angepaßt. Dieselbe umfaßt zwei
Abtheilungen.

1. Abtheilung.
23 Vollständige Grund- Schnittmuster

in Naturgröße, vorzüglich
anerkannt für gutes Passen (einzeln zum
Auflegen, nicht ineinander und übereinander-
gehend bedruckt), nebst praktischer Anleitung
zur Selbsterlernung der einfachen Kleider-
macherei. Preis: Fr. 3. —

2. Abtheilung.
Vollständige Kleinkinder-Ansstnt-

tnng mit 53 Schnittmustern in
Naturgröße, nebst leichtfaßlicher Erläuterung.
Preis: Fr. 4. (Diese Ausgabe enthält
Alles, was die Bekleidung kleiner Kinder
erfordert.)

Jede Abtheilung ist auch einzeln zu
haben. Beide zusammen in gleicher Sendung

zu dem reduzirten Preise von Fr. 6.

Didse Muster entsprechen ganz speziell
den Bedürfnissen verständiger, einfacher
Hausfrauen und Töchter, die an Hand der
sehr klar und faßlich gebotenen Anleitungen
in den Stand gestellt sind, jedes Kleidungsstück

für sich und die Familienangehörigen
selbst herzustellen.

Diese Schnittmuster-Ausgaben sind
unstreitig das Beste, Einfachste, Verständlichste

und Billigste, was in dieser Art
bis jetzt geboten wurde, und es ist vorauszusehen,

daß — bei der durch unsere
obligatorischen Arbeitsschulen allgemein
verbreiteten Vorbildung im Nähen — diese
äußerst praktischen, ihren Werth nie
verlierenden Muster sich in jeder Familie
einbürgern werden.

Jede Ausgabe geschieht in fertig
zusammengestellten Kollektionen (nicht in
Lieferungen einzelner Muster), damit allen
Wünschen gleichzeitig entsprochen wird.

Zu Bestellungen für s o f o rtige Lieferung
ladet ein Are Expedition.



St Gallen. „Den besten Erfolg haben ôiejenigen Inserate, welche in hie Hand her Frauenwelt gelangen." VIII, Jahrgang.

Kinderstrümpfe, gerippt, oh. Naht,
Frauenstrümpfe, glatt u. gerippt,
Herrensocken, [4296
fertigt auf Bestellungen schnellst und
billigst und hält stets Vorrath
Louise Scliällibauni- Gacliiiang,

Wattwil (Toggenburg).

Fabrikation
von [3988

St. (Kaller
Hauä- u. MascMneii-SticterEieii.

Speeialitäten :

Lieferung oder nur Sticken ganzer
Aussteuern.

Grosse Auswahl in Mouchoirs.
Gestickte Rohen jeglichen Genres.

Weisse und farbige Vorhänge.

Hj-u-tz
Yadianstr. 19, St. Gallen.

WWW
LOCLE. J2

Ooläsne Medaille
Weltausstellnng Antwerpea

1885.
Von anerkannt

vorzüglicher Qualität in
allen Sorten. (H410J)

Löslicher Cacao
.emp,fQHensw.ertli. durch l|
seine Reinheit, Nährkraft,
seinen feinen Geschmack
und feines Aroma, sowie
seine rasche Zubereitung
und ausserordentlich
billigen Preis. [3737
Verkaufsstellen überall.

inländisches und engli-
W fti UliiCU, sches Fabrikat, in allen
Breiten und schönen Dessins.

Bandes & Entredeux Fabri- '

katiön, weiss und farbig, in reichster
Auswahl, empfiehlt und bemustert auf
Verlangen

L. Ed. Wartmann,
St. Gallen, vis-à-vis Hötel Stieger.

Nähmaschinen, g'SS
Fussbetrieb, aus der renommirten Fabrik
von Seidel & Naumann in Dresden,
stehen ebendaselbst zur Besichtigung und
Prüfung bereit. — Garantie und
Gratisunterricht. [3615

ROHRDORF
Aarg au*

Buch für Alle
Illustrirte Welt
Bibliothek der Unterh.
Ueber Land und Meer
4094] J- Wirz, Buclihdl

monatlich Fr. —.95
„ —• 95

» 1.10
1- 50

Griiningen.

Viele
Jlenhriicn
Schuss-Hieb
Stich - Waffen

Preislisten gratis.

Hippolit Mehles, Watienfabrik

Berlin W., Friedriclistrasse 159.

Doppeltbreiter Foule des Indes

(garantirt reine Wolle)
à Fr. 1. 20 Cts. per Elle od. Fr. 1.95 Cts.

per Meter versenden in einzelnen Metern,
Roben, sowie in ganzen Stücken portofrei

in's Haus [4057

Oettinger& Co., Oentralh., Zürich.
P.S. Muster-Collectionen bereitwilligst

und neueste Modebilder gratis.

Magen- und Dannleidenden
wird gegen Einsendung von nur 30 Rp.
in Briefmarken ein kleines Werk,
welches sichere Hilfe gegen chron. Katarrh
oder Verschleimung der Verdauungsorgane

nachweist, unter Streifband
franco zugesandt von der Poliklinik
in Heide (Holstein), Oesterweide. [3274

Haar-Restorrer.
Sicherstes und unschädliches Mittel,

ergrautem Haar die ursprüngliche Farbe
wieder zu geben. Erfolg garantirt.

Chinin-Haar-Balsam.
Bei wöchentlich mehrmaligem Gehrauch

das sicherste Mittel zur Erlangung eines
kräftigen Haarwuchses und zurBeseitigung
der Kopfschuppen. (M113 G) [3652

In Flacons à Fr. 2, resp. Ff. 1. 25 hei

Klapp & Baumen, Droguerie z. Falken.
St. Gallen.

Wnriiie Beilagen
aus Rosshaar, mit Wasserbehälter von
Gummi, für Kinder u. Erwachsene, welche
an Bettnässen leiden, fabrizirt von der
Firma Fr. Maussner in Nürnberg, sind
zu beziehen in drei Grössen à Er. 4. —,
Fr. 6. 50 und Fr. 9. — aus der [4126

Apotheke z. Klopfer, Schaffhausen.

Zur
PFLEGE tier HAUT
und SCHOENHEIT fDES TEINTS bediene a
man sich mit sicherem
Erfolg der VIOLET'sehen
ROYAL THR/OA CE Seife
oder VELOUTINE Seife,
deren hygienische
Eigenschaften allgemein
anerkannt und durch
eine fünfzigjährige
Erfahrung erprobt sind.
[S3 Als Garantie der Echtheit -

verlange man bei jedem Stück
die auf der Rückseite des Eti- œ
ketten-Umschlagesaufgeklsbte
Schutzmarke: A LA REIHE DES
ABEILLES, VIOLET, Fab* à
PARIS.—Dépôtsin allen Städten derV/elt.

Jeder Kaufmann probité
SB die Tinten mit dem H»

goldenen Thurm.

Sommerpantoffeln
mit Sclimirsolaleii

bestens assorti«, von 80 Ct. die Espadrilles
und Fr. 1. 50 bis Fr. .2. 50 die Pantoffeln
mit starkem Contrefort. [3928

Breite, seine ScMrsoMen
WiederverkäTifern Babatt

empfiehlt bestens —

D. Denzler, Seiler, Zur ich,
Sonnenquai 12 und Rennwag 53.

Spezialschule der italienischen Sprache
in L u i n o (Langensee).

4305] Dieser iu Vierteljahrskursen ertlieilte, für die reifere Jugend, die männliche

und die weibliche, bestimmte Unterriebt gewährt den Vortheil, das Italienische
ohne den gewohnten Schulzwang gründlich und schnell, und zwar im Lande selbst,
zu erlernen. — Beginn der Kurse: 1. Oktober, 1. Januar, 1. April, 1. Juli. Später
Eintretende benutzen die Vorbereitungsschule. — Pensionspreis: Fr. 75 monatlich.
— Das örtliche Klima ist mild und sehr gesund, die Bevölkerung friedliebend
und intelligent, die Natur reich an den überraschendsten Schönheiten.

Prospekte und Referenzen durch C. Zürcher, Professor in Xillino.

IDas
=Kesten-Lager=

in Reiden (Kanton Luzern)
versendet franko Resten von Baumwolltuch,

Indienne, Cretonne, Levantine,
Schürzenstoffe, Herren- und
Damenkleiderstoffe, Sammt etc. zu billigsten
Preisen. — Wiederverkäufer gesucht. [4139

~ O-la.cé-ZEïa^nd.scli.-a.lx-IE^aTorils: m
Stolen T BÖHNY Baïe!

Marktplatz 13. ^ as Gerberg., Hôtel Central.

Weinplatz — ZÜRICH — Weinplatz.
Fabrikation -.»J—^ Grosses Lager

aller Sorten aller Sorten

Leder-Handschuhe. Stoff-Handschuhe.

Eigener neuer ÇhrffiûTIl PlViftfitl " ohne Seitennaht,
Handschnhschnitt, jjijVÄlvlll I HjlUl lu passt vorzüglich.

Handschuhe werden auch nach Mass angefertigt. [4112

Anzeige.
4145] Die Davis-Nähmaschinen-Gesellschaft hat an
den letztjährigen internationalen Ausstellungen in

Antwerpen Paris
das Ehrendiplom, das Ehrendiplom,
d. h. jeweilen die höchsten erreichbaren Auszeichnungen

erhalten.
Die Davis-Sewing-Machine Co., London, Aldersgate-Street 24,

Die neue Davis-Nähmaschine
mit Vertical-Transportirvorrichtung ist immer noch die einfachste von
Construction, die bequemste im Gebrauch, die vielfältigste in Leistung, unerreicht
in Solidität, unübertroffen hinsichtlich ruhigem, leisem und schnellem Gang,
transportât sicher und wird durch dieselbe die Arbeit zum Vergnügen.

Generalvertreter für die Ostschweiz, inclusive Kanton Zürich,
Schaffhausen, Thurgau, St. Gallen, Appenzell, Graubünden, Glarus, Schwyz, Zug,
Luzeru, Uri und Aargau : ^A. Rebsamen, MihmascMnenfabrik, Rüti (Zürich).

Vertreter für Stadt und Bezirk Zürich:
Hermami Gramami, Münsterhof 20, Zürich.

E. SCHERRER & Co.'s

F. SCHERRER & Co.'s
F. SCHERRER & Co.'s

Medizinische Seifen
Glycerin-Seifen
Toilette-Seifen

Atteste der bekanntesten medizinischen Autoritäten.

Lieferanten
d.èr-: eid.g'ezn.össisclrerL Armee.

Fabriken mit Dampfbetrieb in Schaffhausen.

F. SCHERRER & Co.'s Parfumerien
F. SCHERRER & Co.'s Pieckseifen
F. SCHERRER & Co.'s Oliven-Oele.

Zu BaBei Bei allen ApMern, Dropisten uM ParfnnierieMntllerii.

Um sich gegen Nachahmungen zu schützen, verlange man ausdrücklich

3858] F. Scherrer <& Co.'s Seifen. (O P 647)

Soeben ist erschienen:

Anleitung zur Anfertigung von Strümpfen und Socken
in rationeller Form

von Frau H. Salquin in Bern.
Preis 50 Cts.

Alleiniges Dépôt bei der Verfasserin, wo auch Strümpfe und Socken in
rationeller Form einstweilen direkt bestellt werden können ; die Angabe der
-Länge und grössten Breite des Fusses ist erforderlich, [4269

Chocolat-mosaïque aux amandes.

N. kà „060 Vk8!kii LMIL iià âikIkiiTM Iiì8krgîk, vkledk in âie Mö Ski' krRkMkI! WlSUM." VIII, ^dUW.

Kinliei'sii'ümpfk, xsiixpt, 0d. Xlilit,
Ipauensti'ümpsk, Zl^tt u. ZAîxxt,
Uk!'I'KN800l(KN, (4296
tertigt eut Bestellungen sobnsllst und
billigst und lililt Lists Vorrutb
I^vui8s 8ei>ä11idüuill- OlüvitUüllA,

liVs-ttlvil (Voggsnburg).

I"adriàatÌ0u
von (3988

«1. <^kìI1«r-

lM-iiZWàMêà
Lpseialltütsn :

Insksrung oder nur Lticksn ganser
Aussteuern.

Srosss Ausvabl in Houeboirs.
irsstiekts lìobsn )egliobsn Osurss.

Vksisss u»à karbige Vorbänge.

Vààiallstr. 19, 8t. Lsitllev.

Solâsvs ^sàà!I1s

ffàuàllmik ^llwörpöv
ILLS.

S-USQ Lorà. (2 410^)

Iiôsliàr llaoao
âVîMsysiv.sâ li._L.vrMM
sàs kàîisit, Isàrkrâ,

LSÎN6 rasoîis TudsrsitunA
uuà s.iiLLer0râerl.1)IîLli
ìiillig'eii ?rsi8. ^3737

inlàndisedss und engll-
ssdss Babrikat, in allen

Breiten und sebönsn Dessins.

L^riàss âàtrsàxKwi-
Kation, vsiss nnd tarbig, ill rsiebstsr Aus-
vabl, smpâsbit und bemustert aut Ver-
laugen

Hà. 1Vs.itnig.vn,
8t. Oallsu, vis-à-vis Rôtsl Ltiegsr.

llàs.sàn, à-à-
Bussbstrisb, aus der rsuommirtsnBabrik
von Lsidsl à Raumann in Dresden,
stsilsii sbsudasslbst ?ur Lesiebtigung uud
Briitung bereit. — Oarautis und Oratis-
untsrricbt. (3615

Luek kür Alls
Illustrirts IVslt
Biblietkel: àsr llntsrb.
lieber Danà unà User
4DS4) -t. WVrZî, àâckê.

monatliobDr. —.35
» —. 95

„ 1.10
1-5?

Visio
Ncllâeiicn

8oku8S-llieb
8ìivb- Vistken

llippoiit iìlekies, Màkbril!
lieilin î, krieàrlolistrasse lSS.

DoMeMreiter ?Wlê à Ivà
lgarantirt rsins IVoils)

à?r. 1. 20 2ts. xer 2lls oà. Vr. 1. SS vts.
xsrlRster verssnäsn in ein^elneii Nstern,
Koben, soude in gailWn Ltüeken xorto-
krei in's Raus (4057

oettingei'â Ko., vôàà.àià
8. Nuster-Oollectionen bsreitivilligst

und neueste Uoàebilcler gratis.

RîìKM- uuà àriàiàà
vlirà ASAsn DinssnàliilA von nur 3? Rx.
in Lrisàs.riîsn ein kleines Veik, vel-
elies sickere Rilke sssZen oliron. lî^tnirli
oâsr VerselileimniiA àer VerânnnvAS-
or^nns nneliveist, nntsr Ltrsikils-nà
kr-»loo?NAS8-lllât von âsr ?olïkliv1lc
in Rsiâs (Holstein), Oesterivôiâs. (3274

Hs.2.r-Iî.sstorrsr.
Lielisrstss unà nnsellâàlielies Nittsl, or-

Arnntsin Ràâr àis nrsxrünKliolis lknrlie
^visàer ?n Zöllen. RrkolA Aaiântirt.

Lei ^öolielltlioll nislirnisliKsrn Rsl>is.noll
âns sielisrste Nittel ^ur Rrlil.n^nnx sines
kràkti^en Râg.rivnellsss nnà ^nrlZsssitiAnnA
äer Loxksollnxxsn. (U 113 6) (3652

In lìeons à ?r. 2, issx. ?i. 1. 25 l>si

AâV 8- àiiM UWörik i. ?Mkv,
St. Vallev.

VWNllià KMWR
S.NS Rossllg.nr, init Vssssrbsllältsr von
<Zvnlini, kür Rinder u. lZrvvs.ollssne, ivslolis
s,n Bettnässen leiden, ksbriüirt von der
Iïrii,-l?r. Anussner in Mrnlzsrg, sind
^n llszislien in drei Rrösssn à ?r. 4. —,
?r. 6. 5V und ?r, 9. — nns der (4126

àpotlià Zl. Xlopsör, 8àtkksusen.

5i?ââ/7' ff
/?55 iSsà/îS ^
ma/î à/? àê 5/e/?S7'e/n
it/'/o/Fà //S^F^'se/?s/?
K0X/tt ^/O>î c5 5S//S
0à /510t/7/lV5 5S/7S,

às/i /?^F/s/?à/?s F/-
FS/?5à/7s/? K//FSMS//Z
a/?sà/?/?ê àe/îsà à^/A/à/FS
/dà/?F 6/'/?/'0lV7

»is ksrsnt/e Äer ceiltiisit Nverisngs msn ldsi/ecism Stuck Aà ant Äer klivicssits des kt/- oo
irstten-limso/iisgessufgeicieàis ^
Lei«/t?msrire. » l.» ktiivc ocs
»scittes, V/0I57, 5sb- à
^»8/§.^llsr6tL/fi â//sn Slâ-IIs/? c/srr/6/I.

dsâer Rn.ntms.nn prokirv
MR àis 3? » » î« init àem H^W

goìâsnkn Itiurm.

Lowmsrxs.iltoMii
rriit) 8àllllrs<)ì>.lSll

llsstsns àssortirt, von 8? Rt. dis RsMârilIss
nnd ?r. 1. 5? ì>is l?r. 2. 5? dis Rnntolkvln
mit «àrksin Vontrskvrt. (3928

Ms, à 8àmà
D IV i «<i 1 v<v kîiutern 1î n l»iìtt "

smxâslilt destens ^
v. venilkl', 8à, ^ûrioìi,

Sonnsn^uni 12 nnà LsunàZ SS.

LxeLÍalLàule àsr àliszàksn LxrÂàs
in l. uIn o sl.SNgKN8kk).

4335) Risser in Vierteljslirskursen ertlisilts. tnr die réitérs Ingend, dis mânn-
licks und dis wsibiioiis, dsstiinints Riitsrrielit Ksvitlrrt den Vartlisil, des lisiisnisoiis
okns dsn gsv/oiintsn 8oiiul?wsng gründiioil nnd scilNkil, und üvnr im I.snds selbst,
^n erlernen. — Beginn der Kurse: l. Oktober, 1. Innuur, 1. April, 1. lull. Lpütsr
Rintretendö bsnutüen die Vorbsrsitungssobuis. — Bensionsprsis: ?r. 75 nionntlioll.
— Dns örtlioke Xlimg. ist mild und selir gesund, die Bevölkerung triedliebend
nnd intelligent, die Ràr reieli sn dsn üllerrusolrendsten Lolrönlieitsn.

Brospekte und ll.ekersnzsn durelr L. 2Ürvilvr, Brotessor in I-uivv.

ill kîkiâen ^Mvll Illl/lötll)
versendet krs.nko Itvstv» von Bnumivoll-
tuelr. Indienne, Bretonne, llevuntins,
Lolrlir^enstolts, Rsrrsn- nnd Durnen-
klsidsrstolte, Lummt ste. ?n billigsten
Brsissv. — Viiedervsrkâuier gesuekt. (4139

iVisridpist? 13. ì» » àM î àà àH à ksrbsrg., ildtel Lentrsi.

AV6àx>IkZ.t^ — ^ ^ I! I ^ 14 — Wsiiix>1sà.
?»driks.tiov <à^_ Vrosses I.aAsr

nllsr Lorten nllsr Lorten

i.eclel'-^anàiiulls. Ltoff-^anàcliuilk.

Ligsnsr nsusr ^ o lins 8sitsnnnlit,
Rnlldsslinbsvlinitt, ,,OVl?t"Ul » tVttil ill xnsst vor^ûglià

Rnnàlnà vsràsu s.ucb ns.cb Nsss ÄUZsksrtiZt. (4112

á.H^SÎA'S.
4145) Dis Os.vis-Ikg.lviis.svltivsii-Oessllsebs.tt but en
den let^t) übrigen internntionnlen Ausstellungen in

âas ^IireiìâîxlvM, ^àreiiâiVlom,
d. b. steilen âiv Iiöolistoii vrrvivIivs,rvii L.iis2eivIi-
mvlNSIl srbsltev.
Dis DÄv!s-Lstv!nZ-N3.Lliiils vo., Doilàoll,â.IàsNtô-8trêet A.

Vie noue Dii v i8-^ :l!imît8cìi iuv
mit Vertivsl-Lrs.iisz>ortirvorriv1itiivA lZt immer noeb die sintnobsts von
Oonstruetion, die beizuemsts im Oebrnueb, dis vislkâltigste in Dsistung, unerrsiebt
in Solidität, unübsrtrottsn binsiobtliob rubigem, leisem und sebnellsm 6s.ng, trnns-
xortirt siebsr und ivird dureb dieselbe die Arbeit ?um Vergnügen.

Oenerulvertrstsr kür die Ostsoivvvi?, inclusive Runton Anrieb, Lebs.lt-
bsnssn, Lburgsu, Lt. Bullen, Axxsn-isll, KràbÂNdsn, Murus, Kàvzis, 2ug,
llussru, Rri und Aurgsu: ^A. Kkb8smen, ^àllûseilillôllkàlii, kîûtî ^ûrioil).

Vertreter tür Ltsdt und Bezirk iZürieb:

IIei»tü.Ull tlibillibllll, Nüllstötliof 20, /üiil'ii.

8CMKKLR â (!y.'8

^ e«.'8

r. H à'8

Neâiîîinisâe 8kià
6s1)V«6à-86ik6ii
1oil6tt6-8oik6ii

A.ttssts âsr Dàs.vvtsstsii rnsâàivisczlisv A.utc>ritütsv.

4AÌSlSrs.iitSil
âsr sî.Â.Z'sZTl.Sssî.ssIcl.sri. ^b.ir«cl.SS.

?aväsri rvit va.rripkdsti'isì, à LoàMiauLsri.

IV 8I!UIlìIîIiî âi v0.'8 ?aàm6i'ien
I. 8ÜWKRÜK ^ vo.'s l'Ieeksàiì
IV 8MLRRä ^ Vv.'8 0IÎV6N-06I6.

Ä NW ßki MM àWîdkwn, MMw Nà
Rm sieb gegen Rnllbs.bmnngsn ?u sobüt^sn, verlange man ausdriieklleb
3358) Fl. A7?Asr»'e7' <L (O? 647)

Losbsn ist srsobisnsn:

Anleitung lur Anfertigung von 8îrûmpien unä 8oeken
in rationeller Forrn

von Rrsu O. Ss-I^ui» in Lern,
kreis 52 Vts.

Alleinige^ Depot bei der Verkn«»erin, rvo anob Ltrümpks und Looksn in
rstionsllsr Vorm einstvsilsn direkt bestellt vsrden können; die Angabe der
Dünge und grössten Breite des Busses ist srtorclsrliob. (4269

Vkovolat-luoss.»^vs aux amanàss.
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